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Bestellungen
auf diese Zeitung für das erste Quartal 1896 
werden noch von allen Postanstalten, Landbrief
trägern, sowie von der Expedition entgegengenommen.

Der Anfang des so beifällig aufgenommenen 
Romans von Heinrich Norbert: 

„Wege des Schicksals", 
wirb neu hinzutretenden Abonnenten auf Verlangen 
gratis und füdiito nachgeliefert.

Die Expedition. 
Prinz Alexander von Preussen -j-.

Berlin, 5. Jan.
Die Reichshauptstadt steht seit einer Reihe von 

Jahren heute wieder einmal unter dem Zeichen der 
Trauer um ein Mitglied des Königshauses: Prinz 
Alexander von Preußen ist gestern Abend um 10 Uhr 
40 Min. infolge von Herzlähmung ohne Kampf sanft 
entschlafen. Auf allen Palais und öffentlichen Ge
bäuden, sowie auf zahlreichen Privathäusern sind die 
Fahnen halbmast gehißt; auf den Portalen des König
lichen Schlosses wehen die Kaiser- wie die Königsstan
darte und der Brandenburgische Rothe Adler im 
weißen Felde ebenfalls halbstock. Prinz Alexander 
war ebenso allgemein in der Bevölkerung Berlins be
kannt als beliebt und als man erfuhr, daß derselbe 
am 24. Dezember v. Js. ver Weihnacbtsbeschrerung 
im Neuen Palais nicht habe beiwohnen können, WllS 
er sich in den vorhergehenden Jahren nie hatte 
nehmen lasse», da stiegen schon in manchen Herzen 
ernste Befürchtungen auf, daß, angesichts des hohen 
Alters des verehrten Prinzen, daS anfängliche, nur 
leichte Unwohlsein dennoch eine ernste Wendung nehmen 
könnte. Und als dann gar die ärztlichen Bulletins 
erschienen, denen zufolge es sich bei dem hohen 
Patienten um eine Lungenentzündung handelte, da 
waren die Hoffnungen Derer, die dem Prinzen Alexan
der nahestanden, nur äußerst gering; man befürchtete 
allgemein das Schlimmste, und so kam der gestern 
erfolgte Tod, obwohl kurz vorher eine Befferung in 
dem Befinden gemeldet worden war, nicht mehr über
raschend. Der Kaiser und die Kaiserin, und der 
jüngere Bruder des Verewigten, Prinz Georg von 
Preußen, wichen nicht von dem Sterbenden und 
blieben bis zu seinem letzten Hauche an seiner Seite. 
Das mag dem nun in Gott ruhenden Prinzen ein 
Trost gewesen sein und ihm den Augenblick des 
Scheidens aus diesem irdischen zu einem brfferen Leben 
erleichtert haben!

Die irdische Hülle des Verblichenen Prinzen wird 
in aller Stille in diesen Tagen vorn Trauerhause, dem 
mit dem Prinzen Georg gemeinschaftlich bewohnten 
Palais in der Wilhelmstraße, nach der Dom-Jnterims- 
ktrche überführt und voraussichtlich daselbst am 
Donnerstag, den 9. Januar feierlichst beigesetzt werden. 
Die Hoftrauer für den verewigten Prinzen ist aus die 
Dauer von vier Wochen angeordnet worden. Voraus
sichtlich wird dieselbe für den 17-, 18, 19. und 27. 
Januar (Kaisers Geburtstag) aufgehoben werden, doch 
dürsten die auf den 22. d. M. festgesetzte Große Cour 
tm kgl. Schlöffe, sowie der Ball bei Ihren Majestäten 
am 29. Januar, da diese beiden Festlichkeiten in die 
Trauerzeit fallen, voraussichtlich nicht stattfinden. 
Nähere Bestimmungen hierüber find augenblicklich noch 
nicht getroffen, doch stehen solche unmittelbar bevor. 
1fi9n Prinz Alexander war am 21. Juni

Lmnh?fnefl h @obn oe§ Prinzen Friedrich und 
deffen Gemahlin, der Prinzessin Luise zu Anhalt- 
Bernburg geboren. Der Verewigte hat sonach das 
hohe Alter von 75 Jahren erreicht. Sein Bruder 
Prinz Georg ist am 12. Februar 1826 ^boren.

England und das festländische 
Europa.

Die Ereignisse der jüngsten Vergangenheit scheinen 
zu einer endlichen Lösung der Frage zu bräunen nh 
H* ^europäischen Festlandsvölker aus der ve?der?- 

?e" Awingherrschast über den Weltverkehr 
englischen^o«!!"^"'' oder ob sie noch fernerhin dem 

Herrschaft cem Schweiße zinsen muffen, 
irgend anging«.. ^desien^ und, wenn es
Englands, daraus is! ^^"nopolisirung in der Hand 
gerichtet. Del gesaw^ 
strammeres AbhängigkeitZrhUß 
bracht werden, um so die Absatzgebiete der ennWrt?»» 

Gütererzeugung stetig zu ertoehetn unb
Volke die Erträgnisse emes lohnende« Zwischenhandel 
zu sichern. England hat daher niemals mit den 
übrigen Völkern gemeinsame Ziele, fonbet» nut 
Fall zu Fall da und dort gemeinsame Mittel äuc 
richtung seiner Sonderzwecke, die den wirthschafti,chEn 
Bedürfnissen des festländischen Europas schnurstracks 
^^derlaufen. Das Ziel der englischen Politik ist 

kMvesen, die unter den Mächten bestehenden 
Gegensätze nicht zur Ruhe kommen zu laffen; 
denn von den Gegensätzen der einzelnen Mächte 
unter einander nährt sich England. Der meist 
recht dankbaren Rolle des „sich freuenden Dritten* 

verdankt ja England seinen Reichthum und 
seine wirthschastliche Uebermacht. Stets hat es ver
standen, aus den häufig von ihm selbst angesttfteten 
europäischen Verwickelungen seinen Vortheil zu ziehen 
und sein Geschäft dabei zu machen. In jedem großen 
europäischen Kriege läßt sich die Hand der englischen 
Diplomatie nachweisen; England selbst aber hat sich 
möglichst außer Schußlinie gehalten und sich mit seinem 
Trasalgar und Waterloo begnügt; denn Navarino, 
dieses „untoward event“, und der Abstecher in die 
Krim kann man füglich nicht rechnen; ohne die Land
ung Bonapartes in Aegypten und ohne die Continental- 
sperre wäre es jedoch kaum soweit eingesprungen. 
Dafür hat es überall sein Schäfchen in's Trockene zu 
bringen gesucht und die Zwisttgkeiten der europäischen 
Festlandsmächte klüglich benutzt, um seinen National- 
wohlstand auf fremde Kosten zu heben und die Hilfs
mittel zur Förderung seiner Gürererzeugung und 
seines Handels zu vervielfachen. Freiwillige Zu- 
geständntffe hat dabei die englische Politik nie ge
kannt; denn sie pflegt nur zu gewähren, was ihr ab
gezwungen wird. Sie würde sich gegebenenfalls 
keinen Augenblick besinnen, Oesterreich - Ungarn 
auf der Balkanhalbinsel ihr bekanntes „Hände 
weg!* zuzurufen, den Deutschen ihre afrikanischen 
Colonien zu verleiden und die Italiener aus Masiauah 
htnauszubegrüßen.

England ist, so schreibt der „H. C.*, der ent
schiedene Feind der volkswirthschaftiichen Entwickelung 
des gesammten festländischen Europas. Es will die 
wirthschaftliche Unterdrückung der europäischen Völker, 
weil es unersättlich ist. Das festländische Europa ist 
daher zu einer durchgreifenden Abwehr englischer 
Herrschsucht gezwungen. Die Befreiung des euro
päischen Welthandels von englischer Zwingherrschaft 
ist ein gemeinsames europäisches Jntereffe. Der be
rechtigte und nothwendige Antheil des festländischen 
Europas am allgemeinen Welthandel, der berechtigte 
Mitbewerb der europäischen Völker an der Erschließung 
neuer überseeischer Hilfsquellen und Absatzgebiete 
fordern gebieterisch, daß sich das festländische Europa 
von der wirthschaftlichen Tyrannei, unter der es von 
England bloß deshalb gehalten werden kann, weil 
Leidenschaft und Vorurtheil die Nationen wegen ver- 
hältnißmäßig doch kleiner Gegensätze entzweien, zu 
gemeinsamem Bekämpfen gegen gemeinsame Bedräng- 
niß eine. Um den eigenen Völkern die Bedingungen 
einer natürlichen Wirthschaftlichen Entwickelung zu 
sichern, werden die maßgebenden Staatsmänner durch 
irgend welche weitgehende, für einen langen Zeitraum 
vorbedachte Verständigungen die Gegensätze der fest
ländischen Mächte aus der Welt schaffen muffen, da
mit sie das unabweisbare Ringen gegen England 
bann mit Erfolg aufnehmen können. Bor Allem muß 
sich das festländische Europa über eine gegen Englands 
Uebergewicht gerichtete gemeinsame Zollpolitik verständi
gen. Dazu zwingt schon die von britischer Seite ge
plante Zolleinigung des englischen Mutterlandes mit allen 
seinen Colonien auf dem Erdenrunde, die Imperial ksäe- 
ration, ein Zollbund, wie er gleich mächtig noch niemals 
bestanden hat. Aber auch sonst müssen die europäischen 
Festlandsmächte eine auf möglichste Versöhnung der 
Gegensätze hinzielende Politik befolgen, für die es 
Anhaltspunkte genug giebt.

Die friedlichen Berührungspunkte zwischen Deutsch
land und Frankreich liegen, wie sich wiederholt und 
jetzt wieder bei dem britischen Bergewaltigungsversuche 
gegen Transvaal gezeigt hat, auf colonialem Gebiete, 
überhaupt auf dem Gebiete ihrer gemeinsamen außer
europäischen Jntereffen. Sie haben überall die 
coloniale Nebenbuhlerschaft Englands zu bekämpfen. 
An der vollen Freiheit des Verkehrs durch den 
Suezcanal zum Indischen Ocean, an der Verhinder
ung einer Monopolisirung des Handels in Jnnerasrika 
durch „eine einseitige Beschlagnahme der einem Waffer- 
laufe eignen Vortheile* am Nil und am Niger seitens 
Englands, kurz an der Befreiung des europäischen 
Welthandels von englischer Zwingherrschaft sind 
Deutschland und Frankreich in gleicher Weise betheiligt. 
Hier bieten sich Anlässe genug zu einem friedlichen 
Nebeneinanderwirken beider Völker. Man benutze die 
sich bietenden Gelegenheiten, ein solches friedliches 
Nebeneinanderwirken anzubahnen, dann wird sich 
daraus zunächst ein auf kühler Achtung fußendes 
Nebeneinanderleben beider Völker ergeben, wodurch die 
Schrecken des Krieges gebannt der allgemeinen Ge
sittung aber und dem beiderseitigen Nationalwohlstande 
ein ungeheurer Dienst geleistet wurde. Im ^aufc 
Zeit findet sich dann vielleicht auch irgend eine Grund
lage zu einem friedlichen Ausgleiche.

Auch eine Verständigung zwischen Rußland uno 
Oesterreich - Ungarn zur Feststellung ihrer Sniejce)! - 
sphären auf der Balkanhalbtnsel dürste durchaus ntfl»t 
allzu schwer sein, wobei man noch lange nicht an e 
Auftheilung der Türkei zu denken braucht, Aber 
muß volle Klarheit darüber geschaffen werden, was oa 
Jntereffe beider Staaten auf der Balkanhalbtnsel e- 
heischt; dann werden alle ferneren Intriguen Englanos 
dort machtlos und vergeblich sein. .,

Doch mögen sich die europäischen Festlandsvölker 
ätt?« anders verständigen, die Versöhnung der Gegen- 

bdnaenh1 nic?t nur im Bereiche der Möglichkeit, pe ist 
wirthschakttt^^"^^' um den Kampf gegen Englands 
Ertola anf/V Üebermocht mit sicherer Aussicht au 
muß nur erstes611 iu können. Das festländische Europa 
fNUß nur erst einmal entschieden bekunden, daß es ge

nug hat von englischer Anmaßung und solche unter 
keinen Umständen mehr dulden, sondern, wo immer sie 
sich hervorwagt, auf das Entschiedenste gemeinsam be
kämpfen will — und der Bann der wirthschaftlichen 
Tyrannei Englands ist gebrochen. Vor einem 
energischen und kräftigen Willen hat sich der britische 
Löwe trotz großen Gebrülls noch immer zurückgezogen. 
Es ist ein großes Verdienst der deutschen Polutk, daß 
sie einer solchen Kundgebung die Wege gebahnt und in 
der Transvaalfrage keinen Zweifel darüber ge
lassen hat, englischen Uebe. griffen den ent
schiedensten Widerstand entgegenzus.tzen. Und schon 
zeigt sich die gute Wirkung, daß Denisch- 
land in der Vertheidigung der gemeinsamen Interessen 
des festländischen Europas gegen England die Führung 
übernommen hat. Die französischen Blätter besprechen 
mit sichtbarer Befriedigung die Glückwunschdepesche 
unsers Kaisers an den Präsidenten Krüger. Der 
„Gaulois* hebt hervor, die Depesche stehe vollständig 
im Einklang mit der öffentlichen Meinung in Rußland 
und Frankreich. In demselben Blatte giebt Thiebaud 
einen Ueberblick über die verschiedenen Momente, die 
insbesondere dank den Bemühungen des deutschen 
Kaisers einen Umschlag in der Stimmung des 
französischen Volkes herbeigeführt hätten. Das Er
gebniß der Politik des Kaisers sei, daß sich Deutsch
land, Rußland und Frankreich tm Zustands eines 
halben Einvernehmens befänden, und daß die 
französisch-russische Verbrüderung tiefgehende Aender- 
ungen erfahren habe in ihrem ursprünglichen 
Charakter, den ihr der Instinkt des Volkes zugewieseu 
habe. An die Stelle der Gegner, die die Verbrüder
ung in Schach zu halten bezweckten, seien andere ge
treten. Die antideutsche Stimmung habe seit einigen 
Monaten in Frankreich abgenommen, während sich 
die antienglische ausbreite. Der Kaiser habe demnach 
die Verbindung Rußlands und Frankreichs, soweit sie 
sich gegen Deutschland gerichtet, neutralisirt, und 
Conflictsandrohungen, die die Zukunft berge, auf Eng
land abgelenkt. Die „Estafette* bezeichnet die Haltung 
Deutschlands in der Transvaalfrage als schönes Bei
spiel. Geradezu lächerlich aber sind die Aeußerungen 
der englischen Blätter über die Kaiserdepeiche. Sie 
sind wiederum in jenem bekannten Tone schulmeister
licher Ueberhebung gehalten, zu dem man in Eng
land unserm Kaiser gegenüber auch nicht die 
geringste Berechtigung hat. Als Antwort auf diese 
dreisteAnmaßlichkett wird das deutsche Volk keinen Zweifel 
darüber lassen, daß rs in einmüthiger Geschlossenheit 
hinter seinem Kaiser steht, wenn er britischem Hoch
muth die Wege weist. Die Etnmüthigkeit, womit die 
deutsche Presse das unerhörte völkerrechtswidrige 
Vorgehen der Engländer gegen Transvaal veruriheilt 
hat, zeigt, wie groß die Abneigung gegen England in 
Deutschland ist. Die drohende Sprache, die die eng
lischen Blätter, allen voran die Regierungsorgane 
„Morningpost*, „Standard* und „Times", führen, 
macht in Deutschland gar keinen Eindruck, sondern 
ruft höchstens ein mitleidiges Lächeln hervor, wie es 
gewöhnlich die bekannte Redensart „Gut gebrüllt, 
Löwe!" zu begleiten pflegt. Niemand in Deutschland 
fürchtet England, aber Jedermann wünscht, daß dem 
anmaßlichen Briten endlich einmal gründlich bei 
Standpunkt klargemacht wird.

Transvaal.
Der Präsident der Südafrikanischen Republik hat 

an den Kaiser und König folgendes Telegramm ge
richtet:

„Ich bezeuge Euerer Majestät meinen sehr inni
gen und tiefgesühltesten Dank wegen Euerer Ma
jestät aufrichtigen Glückwunsch. Mit Gottes Hülfe 
hoffen wir weiter alles Mögliche zu thun für die 
Handhabung der theuer bezahlten Unabhängigkeit 
und die Beständigkeit unserer geliebten RepnbUk.

Präsident Krüger."
Die Berliner Presse weist die Aeußerungen der 

einzelnen englischen Blätter ebenso entschieden als 
ruhig zurück. Die „Vossische Zeitung" sagt, die 
Sprache der einzelnen Londoner Zeitungen errege den 
Anschein, als wäre ein geglückter Anschlag aus die 
Selbständigkeit Transvaals so recht ein Herzenswunsch 
der weitesten englischen Kreise gewesen. Auch die 
„Nationalzeitung* findet, daß gewisse Aeußerungen 
der Blätter nur die Annahme ermöglichen, daß Eng
land von Anfang an mit den Freibeutern sympathisirte 
oder wenigstens nachträglich für sie eintreten wolle. 
An dem Entschluß Deutschlands, in Südafrika nicht 
rechtlose Gewalt schalten zu laffen, könnte dies nichts 
ändern. Die „Berliner Neuesten Nachrichten" weisen 
auf die wunderbare Einmüthigkeit hin, die in der 
Transvaalfrage Deutschland und die ganze Presse beseele. 
Nach der „Nat.-Ztg." sind seit dem 28. Dezember bei 
keinem der zahlreichen Geschäftshäuser, welche hier in 
der Transvaalrepublik Jntereffen haben, irgend welche 
Telegramme angenommen, trotzdem von hier aus zahl
reiche Anfragen rein geschäftlichen Inhaltes dorthin ge
richtet wurden. Da Kabelstörungen nicht vorgekommen, 
liegt nur die Möglichkeit vor, daß die englische, das 
Kabel in Kapstadt controlirende Gesellschaft die Ab- 
sendung der Telegramme von dort verhindert. Die 
deutschen Jntereffenten haben sich gestern beschwerde- 
sührend an den Staatssekretär des ReichSpostamts 
Dr. von Stephan gewendet.

Ein Berliner Comitö unter dem Ehrenvorsitz des 

Erzherzogs Johann Albrecht von Mecklenburg, welcher 
Vorsitzender der deutschen Colonial-Gesellschaft ist —, 
welchem Comitä unter anderen die Leiter mehrerer 
großer Bankinsttlute, der Direktor des Norddeutschen 
Lloyd Wiegaud, sowie Wörmann-Hamburg angehören, 
erläßt einen Ausruf zur Unterstützung der im Gefecht 
bei Krügersdorf verwundeten Transvaa'er und zur 
Unterstützung der Familien der Gefallenen.

Nach einem in London eingetroffenen Telegramm 
hat her Präsident Krüger am 30. v. Mts., also einen 
Tag bevor Jameson in Transvaal eindrang, den 
Unlanders große Conzessionen zugestanden. Das 
Telegramm besagt, Präsident Krüger habe In Erwider
ung auf die Forderungen einer Deputation die Zölle 
auf Nahrungsmittel ausgehoben, ferner allen Schulen, 
welche Sprachen auch immer in denselben gelehrt 
würden, gleiche Unterstützung zugesagt und versprochen, 
besondere Maßnahmen in Erwägung zu ziehen, um 
die in der Arbeiterschaft vorhandenen Schwierigkeiten 
zu lösen, sowie sich bereit erklärt, das Wahlrecht zu 
befürworten, vorausgesetzt, daß alle sich dem Gesetze 
und der Ordnung sügen.

Der Gouverneur von Natal sandte dem Staats
sekretär Chamberlatn eine Depesche, in welcher er auf 
Grund von Zeitungstelegrammen meldet, daß eine 
Abtheilung Bewaffneter Johannesburg, vorgeblich zur 
Unterstützung detz Dr. Jameson, wahrscheinlich aber 
nur zur Erkundung, verlaffeu hätte. 30 Mann dieser 
Abtheilung seien in Gefangenschaft gerathen.

Der Staatssekretär Chamberlain empfing gestern 
eine Deputation südafrikanischer Kaufleute und er
widerte denselben auf eine Ansprache, daß er ihnen 
für die Billigung seiner Handlungsweise danke. Er 
verlas die bereits veröffentlichten Depeschen, welche im 
Verein mit anderen noch etngegangenen seststellen, daß 
der Präsident Krüger versprochen hatte, Johannesburg 
weder zu belästigen noch einzuschließen, und fügte 
hinzu, so weit vorauSgesehen werden könnte, sei die 
Wahrscheinlichkeit weiterer Unruhen beseitigt. Die 
Regierung hoffe, daß der freundschaftliche Rath, welchen 
sie Transvaal gegeben habe, dazu führen werde, den 
Klagen der Uitländers günstiges Gehör zu schenken; 
sie sei zu dieser Erwartung durch die Beweise der 
ftaatsmännischen Mäisigung, welche Präsident Krüger 
gegeben habe, ermmhigt. Die Regierung halte an der 
Konvention von 1884 fest, welche sie in allen Punkten 
aufrecht erhalte. Nichts sei eingetreten, was die Re
gierung veranlassen könnte, von ihrem Standpunkte 
abzugehen.

Das englische Colonial - Amt erhielt gestern Vor
mittag eine Depesche aus Capstadt mit Einzelheiten 
über den Kampf Dr. Jame'on's mit den Boeren. 
Der Kampf fand bei Krügersdorf am 1. Januar statt. 
Dr. Jameson ergab sich nach einem Kampf, welcher 
von 3 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr Abends gedauert 
hatte, am Nachmittag des folgenden Tages. Seine 
Truppen griffen die starke Stellung der Boeren drei 
Mal vergeblich an; sie schlugen sich mit großer 
Bravour. Die Boeren waren sehr in der Ueberzahl. 
Dr. Jameson wurde mit 550 Mann nach Krügers
dorf in Gefangenschaft geführt und dann nach Prätoria 
gebracht. Dr. Jameson ist nicht verwundet. Die 
„Cape - Times" meldet, Jameson verlor 80 Todte. 
In Johannesburg tritt wieder Ruhe ein.

Der Wortlaut der Depesche von Sir Herkules Ro
binson von gestern ist folgender: „Ich habe nachste
hende Depesche von dem englischen Agenten in Präto
ria, Dewet, erhalten: „Es herrscht gegenwärtig voll
kommene Ruhe; es wird keine ernstlichen Ruhestö
rungen mehr geben. Eine Deputation deS Reform- 
comitö's in Johannesburg besuchte mich gestern und 
bot mir Garantien zur Aufcechthal'ung des Friedens 
und der Ordnung. Ich besuchte den Präsidenten 
Krüger und theilte ihm die Schritte des Comilä's 
mit. Krüger versicherte mir, in Erwartung der An
kunft d.s Generalgouverneurs Robinson würden die 
Truppen der Burghers Johannesburg nicht einschlie- 
ßen und die Bevölkerung nicht belästigen, wenn sich 
dieselbe ruhig verhalte und weder die Gesetze verletze 
noch irgend eine feindselige Handlung vornehme." 
Dewet meldet ferner, er müsse die große Mäßigung 
und Langmuth der Regierung von Transvaal unter 
den sehr schwierigen Umständen bezeugen. Die Ge
fangenen feien in Plätoria eingetroffen; wie verlaute, 
hatten die Truppen Jamesons große, die der Burg
hers nur leichte Verluste erlitten."

Deutschland.
Berlin, 5. Jan. Der Kaiser fuhr heute Nach

mittag nach 3 Uhr vor dem Reichskanzlerpalais vor 
und verweilte bei dem Reichskanzler etwa eine halbe 
Stunde.

— Das Zerwürfniß des Prinzen Friedrich Leo
pold mit dem Kaiser wird in Poisdam seit einigen 
Tagen in allen Gesellschaftskreisen erörtert. Der 
Grund zu dem Zerwürfniß ist in dem Unfall zu 
suchen, den die Prinzessin Friedrich Leopold auf der 
Eisbahn des Gliebnltzfees erlitten hat. Zwischen dem 
Kaiser, als dem Chef des Hohenzollernhauses, und 
dem Prinzen Friedrich Leopold, ist es dieserhalb am 
vorigen Sonntag zu Auseinandersetzungen gekommen, 
die schließlich einen so heftigen Charakter annahmen, 
daß der Peinz von dem Kaiser mit Stubenarrest be
straft wurde und seinen Säbel abgeben mußte. Er 
erhielt den Befehl, Schloß Glienickr nicht zu per-
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surgenten die Stadt Havannah einzuschließen. 
scheint, daß die spanischen Truppen noch sehr 
entfernt östlich von Havannah stehen.

lassen, und bet Kaiser gab diesem Befehl dadurch 
Nachdruck, daß er den Prinzen dem Stadtkommandanten 
von Potsdam unterstellte und sofort noch am späten 
Abend einen Osfizier, einen Feldwebel und 13 Mann 
vom Garde - Jägerbataillon nach Schloß Glienicke als 
Wache beorderte, die alle Ausgänge des Schlosses be
setzen mußten. Diese Wache wurde bis zum Donnerstag 
Nachmittag 2 Uhr auf Schloß Glienicke unterhalten 
und dann, also nach fünf Tagen, zurückgezogen. Es 
ist überhaupt beim Kaiser die Neigung der Prinzeß 
Friedrich Leopold, allein mit ihrer Hofdame weitere 
Schlittschuhexkursionen zu unternehmen, übel vermerkt 
worden und hat schon wiederholt zu Vorstellungen 
beim Prinzen Friedrich Leopold Anlaß gegeben. Nach 
dem Unfall auf dem Griebnitzsee ließ die Kaiserin ihrer 
Schwester dies ebenfalls dadurch fühlen, daß sie einen 
Besuch der Prinzeß Friedrich Leopold nicht annabm.

— Herr Dr. Arendt bringt in der neuesten 
Nummer seines „Deutschen Wochenblatts" eine neue 
Interpretation des bekannten von Profesior Knackfuß 
ausgeführten allegorischen Bildes des Kaisers: „Völker 
Europas wahrt Eure heiligsten Güter". Herr 
Dr. Arendt schreibt: .Welche andere Gefahr droht 
von den Asiaten als die wirthschaftliche und diese be
ruht im Wesentlichen auf dem unermeßlichen Vortheil, 
den wir der asiatischen Arbeit vor der europäischen 
durch das Agio von 100 pCt. verschafften, daß das 
in Asien im Werthe unveränderte asiatische Geld das 
Silber, durch seine Entwerthung gegenüber dem euro
päischen Gelde, dem Golde erhielt................. Vor der
gelben Rasse mit dem gelben Gelde brauchen wir uns 
nicht zu fürchten, aber den Kampf mit der gelben 
Russe, die sich be5 weißen Geldes bedient, werden wir 
nur dann glücklich auskämpfen, wenn wir daS weiße 
Geld auch bei uns wieder zu Ehren bringen. Denn 
nur so ist die für uns ungünstige Differenz ouS der 
Welt zu schaffen. Die wirthschaftliche Rettung Europas 
fordert, daß die Völker Europas vereint den Kampf 
gegen andersartige Wirthschaftssysteme aufnebmen, das 
scheint der Sinn der Allegorie Wilhelms II. Wie 
aber sollen wir kämpfen, wenn wir selbst unseren 
Gegnern das Mittel zu unserer Ueberwindung liefern? 
Die erste That des vereinigten Europas muß darin 
bestehen, die Productionsmittel auSzugleichen, das 
wichtigste Productionsmittel aber ist daS Geld. Ein 
ernheitlich-s Weltgeld allein entspricht dem modernen 
Weltverkehr und dies kann nur bimetallistisch sein. 
Die Theilung der Welt in Völker mit weißem oder 
gelbem Metall, die Freigabe des alle Preise bestimmen
den Werthverhältntsses an eine schrankenlose Speculation 
ist auf die Dauer unerträglich. Die Organisation muß 
hier an die Stelle der Willkür treten, die Organisation 
muß auf einer internationalen Grundlage ruhen, indem 
die Vö!k"r diese berbe-sühren, sichern sie ihre wirth- 
schasl'uche Existenz, vermindern sie die soziale Gefahr, 
handeln sie im Geiste des Knack ußscken Gemäldes. 
Würde der deutsche Kaiser diese große, der Lösung 
entgegeugreisende Culturausgabe auf sich nehmen, so 
würde der Ruhm ldieser friedlichen That bis in die 
abgelegensten Theile der Erde dringen und ein Sieg 
wäre erfochten, der mehr wie jeder andere die heiligsten 
Güte, der Völker Europas sicher stellt." — W>r 
rechnen es Herrn Dr. Arendt als Verdienst an, daß 
seine Deutung des kaiserlichen Bildes keines Commentars 
bedarf.

— Die Anzahl der preußischen Sparkassen belief 
sich nach den vorläufigen Ergebniffen der Sparkaffen- 
statistlk im Jahre 1894 auf 1485, gegen das Vorjahr 
um 14 mehr. Dieselben hatten am Jahresschlüsse 
6 526 700 Bücher im Umläufe, 271 193 mehr als am 
Schlüsse des Vorjahres. Die Spareinlagen erfuhren 
im Berichtsjahre einen Zuwachs wie noch nie zuvor, 
nämlich um 249.76 Millionen Mk., worin allerdings 
auch die zugeschrirbenen Zinsen mit 104 Millionen 
Mk. stecken. Der Gesommtbestand der Einlagen über- 
schritt mit 4 000,46 Millionen zum ersten Mal die 
Milliarde. Die Rückzahlungen betrugen im Berichts
jahre 861,62, die Neueinlagen 1 007,38 Millionen 
Mark.

— Der Sparkassenrechner Baur, welcher der 
Unterschlagungen an der Offenburger Sparkasie be
zichtigt war, gestand am Sonnabend vor dem Unter
suchungsrichter ein, daß er Unterschlagungen im Be
trage von 400 000 Mk. verübt und die veruntreuten 
Gelder theils zu Börsenspekulationen, theils zu einem 
Fabrikbetrieb verwendet habe.

— Ein großer Einbruchsdiebstahl in der Geschütz
gießerei zu Spandau wird gemeldet. Das Kassen« 
gewölbe ist mit einem Nachschlüffel geöffnet, und etwa 
70 000 Mark Geldeswerth sind aus der Krankenkaffe 
der Geschützgießeret geraubt worden. Von dem 
Thäter fehlt bisher jede Spur.

— Die »Deutsche Reichsglocke," die von Joachim 
Gehlsen bis zum Jahre 1876 herausgegeben wurde, 
der dann später flüchten mußte, erscheint nach 19jährigem 
Schlafe am künftigen Montag wieder zum erstenmale. 
Die .Reichsglocke" ging infolge zu scharfer Artikel 
gegen den damaligen Reichskanzler Fürst Bismarck zu 
Grunde. Gehlsen ist auch wieder Herausgeber der
selben.

Bon«, 5. Jan. Der altkatbolische Bischof 
Reinkens ist gestern Abend gegen 11 Uhr hier ge
storben. Joseph Hubert Reinkens war am 1. März 
1821 zu Burlscheid bei Aachen geboren, war an 
lktzterem Orte infolge Vermögensverlustes der Eltern 
eine Zeit lang Arbeiter, bezog dann mit 19 Jahren 
das Gymnasium und studirte seit 1844 zu Bonn, be
suchte 1847—48 das Priesterseminar zu Cöln, habilitirte 
sich 1850 zu Breslau für Kirchengeschichte und wurde 
daselbst Dowpredtger, 1853 außerordentlicher und 1857 
ordentlicher Professor, 1858 legte er sein Amt als 
Dompredtger nieder. Wegen der Schrift »Papst und 
Papstthum, nach der Zeichnung des heil. Bernhard 
von Clairraux", verhängte der Fürstbischof Förster 
über ihn eine erfolglose Disciplinaruntersuchung; die 
Veröffentlichung der Schrift „Ueber die päpstliche Un
fehlbarkeit'' suchte Förster vergebens zu verhindern. 
Nachdem Reinkens am 26. u. 27. August mit Döllinger 
und anderen Gesinnungsgenossen die Nürnberger Er
klärung gegen das vatikanische Conztl erlaffen hatte, 
wurde er am 20. November 1870 ab ordine suspen- 
bitt und den Studenten der Besuch seiner Vorlesungen 
verboten. 1871 wurde Reinkens von der philo
sophischen Fakultät der Universität Leipzig zum Ehren
doktor ernannt. Am 4. Juni 1873 wurde R. von 
den Delegirten der Altkatholiken des deutschen Reiches 
in der St. Pantaleonsktrche zu Cöln zum Bischof ge
wählt, am 11. August von Hehkamp, dem Bischof von 
Deventer zu Rotterdam, kachekrirt und in Preußen, 
Baden und Hessen landesherrlich als katholischer 
Bischof anerkannt, worauf er in Bonn seinen Wohnsitz 

nahm.
Gotha, 5. Jan. Die Feuerversicherungsbank für 

Deutschland zu Gotha, welche im Jahre 1895, dem 
dran dreichsten seit langen Jahren, über eine Million 
Mark mehr für Brände als im Vorjahr zu zahlen 
hatte, wird ihren Versicherten i der Prämie (66i pCt. 
gegen durchschnittlich 75pEt, in den letzten 20 Jahren)

Aus de« Provinzen.
Thor«, 4. Jan. Gestern Nachmittag gegen zwei 

Uhr versuchte der 19jährtge Kaufmann Emil Dietz 
aus Leipzig im Wäldchen in der Nähe des Wald" 
Häuschens sich mittelst eines Revolvers zu erschießen, 
brächte sich aber nur eine nicht lebensgefährliche Wunde 
am Kopfe über dem rechten Auge bei. Wie der Ver
letzte bei seiner Vernehmung angab, hatte er sich in 
einem Baugeschäft in Leipzig eine Unterschlagung von 
600 Mk. zu Schulden kommen lassen, woraus er 
flüchtig geworden war, hier hatte er unter dem Namen 
Richard Werner im Hotel „Schwarzer Adler" Wohn
ung genommen. Dietz, in dessen Besitz sich außer 
einigen Hotelrechnungen nur noch 75 Psg. befanden, 
wurde zunächst dem Krankenhause zuqeiührt.

Culmsee, 4. Jan. Zu Ehren des Herrn Stadt
kämmerers Wendt, der gestern sein 25jähriges Jubiläum 
als asetwaUet d«.s Stadtsäckels feierte, fand ein Fest» 
essen statt. Herr Bürgermeister Hariw'.ch schilderte den 
Jubilar als einen pflichttreuen und zuverlässigen 
Kassenbeamten und brächte ein Hoch auf ihn aus.

(Kühner Stadtniederrmg 3. Jan. Gestern 
Abend brannten in Jamrau die Wohn- und Wirth
schaftsgebäude des Besitzers Krebs nieder. Leider kam 
die Schwester der Frau Krebs in den Flammen um. 
Einiges Inventar wurde gerettet. Vieh verbrannte 
nicht. K. ist schwach versichert.

Tchwetz, 4. Jan. Der Schriftsteller Baad-Berlin, 
welcher wegen angeblicher Majestätsbeleidigung hier 
gefänglich etngezogen wurde, ist aus der Untersuchungs
haft entlassen worden.

Deutfchendorf Ueber einen betrübenden Un
glücksfall berichtet die „Erml. Zkg." : Ein schreckener- 
regendes Ereigniß trug sich in Deutschendorf am Tage 
bot Sylvester zu. Die Altsitzerfrau Neuber war krank 
und schickte zum evangelischen Herrn Ortspfarrer, um 
sich auS besten Hausapotheke ein entsprechendes Heil- 
mitte! zu erbitten. Da die älteste Tochter, eine aus
gebildete Krankenpflegerin, nicht anwesend war, gab 
die jüngere Tochter des Herrn Pfarrers die Medizin 
mit der Weisung, einen Eßlöffel davon zu nehmen. 
Die Altsitzerfrau nahm aber nur ein wenig, während 
der sonst gesunde Altsitzer für sein Leibweh einen gan
zen Eßlöffel voll nahm. Beide schliefen zur Freude 
der Familienmitglieder ein. Da kommt wie wild die 
arme Pfarrerstochter herbeigestürzt, um die Einnahme 
der Medizin zu verhindern. Doch zu spät; es war 
ihnen Opium anstatt Rahbarbertinktur verabfolgt wor
den. Der Mann ist trotz aller vom Arzte auS Schlo- 
dien angewandten Gegenmittel nicht mehr erwacht, er 
ist tobt. Die Frau liegt schwer krank bnrnteber. Der 
Staatsanwalt hat eine Leichensection festgesetzt. Die 
junge Dame ist in fürchterlicher Erregung; es ist bas 
Schlimmste zu befürchten unb bfe Familie, wie sich 
benten läßt, ist wie niebergeschmettert. Auch der, 
welcher fern steht, muß hier Mitleid empfinden.

8. Krojanke, 5. Jan. Bei der am 3. d. M. in 
Witzleben abgehaltenen Treibjagd wurden von zehn 
Schützen 131 Hasen, 11 Kaninchen und 11 Fasanen
kähne, ferner bei dem gestern in der Lobsonka veran- 
stalteten Jagen von 13 Schützen 83 Hasen, 1 Kaninchen 
unb 1 Fuchs zur Strecke gebracht. Jagdkönig wurde 
bet beiden Jagden der Förster Bieger-ForsthauS Rüden. 
— Zwecks Berathung über die Feier des 18. Januar 
hatten sich gestern die Stadtvertreter und die Vorstände 
der Vereine und Innungen versammelt. Demzufolge 
soll an diesem Tage Abends ein Fackelzug veranstaltet 
und ein Feuerwerk abgedrannt unb hierauf ein Kaiser
hoch ausgebracht werben. Nach der Marktfeier hält 
sodann der Bürgermeister im Fränkischen Saale die 
Festrede, an welche sich hierauf die Aufführung leben
der Bilder, sowie eines Theaterstückes, „Friedrich 
Barbaroffa", und der Vortrag mehrerer GesangSpiecen 
seitens des Kriegervereins anschließen werden. Den 
Beschluß deS Abends bildet ein solenner Commers.— 
Dem Magistrat unserer Stadt sind von der General
verwaltung der Herrschaft Flalow-Krojsnke 40 Rmmtr. 
Holz zur Vertheilung an die Armen unserer Stadt 
überwtesen worden.

Konitz, 4. Jan. Das Reichsgericht hat in seiner 
gestrigen Sitzung die von der Tagelöhnerwittwe Pau- 
line Föhfe aus Scholastikowo und deren Sohn Emtt 
eingelegte Revision gegen ihre Verurtheilung zum 
Tode durch das hiesige Schwurgericht verwor en. Das 
Urtheil ist hierdurch rechtskräftig geworden.

Bclvli« 3. Jan. Ein dreister Einbruchsdiebstahl 
ist hier in der vergangenen Nacht verübt worden. 
Durch ein Fenster, welches der Dieb eingedruckt hatte, 
war derselbe in die Wohnung des Fleischers Neistrowski 
gedrungen und hat aus derseben 400 Mk. in Gold 
gestohlen. Der Dieb bat nur das bgaxe Geld ge
nommen, sonst aber nichts berührt,

Besatzung bet Station mußte sich zurückziehen. Die 
Truppen des Congostaates unter Führung des belgi
schen Lieutenants Liebrecht brachten zwar den Einge
borenen dann eine Niederlage bei, es scheint jedoch, 
daß die Eingeborenen einen Gegenangriff machten, bei 
welchem Liebrecht und der Chef der Station am 
oberen Congo, Devadder, fielen. Die Lage in dieser 
Gegend scheint ernst. Die Nachrichten bedürfen in- 
desien der Bestätigung.

— Der belgische Bergarbeiterverband hat sämmt
liche Zechen aufgefordert, in Folge der gestiegenen 
Kohlenpreise die Arbeitslöhne zu erhöhen.

Asten.
Aokohama, 5. Jan. (Meldung des „Reuter- 

schen Bureau's.") Der ganze Distrikt nordöstlich von 
Tam-sui auf Formosa befindet sich seit dem 28. De
zember im Aufstande. 10000 Rebellen griffen Thai-pe 
am 1. Januar an, wurden aber an demselben Tage 
zerstreut. Weitere Erhebungen werden erwartet.

Amerika.
Washington, 4 Jan. Die Venezuela Grenz- 

regulirungs-Commission hielt heute ihre erste Sitzung 
im Staten-Departement ab. Oberrichter Bremer 
wurde zum Präsidenten gewählt. Die Commission 
vertagte sich auf eine Woche.

— Die „New »Aork World" veröffentlicht ein 
Telegramm aus Caracas, nach welchem der frühere 
Präsident von Venezuela Hermogene Lopez verhaftet 
wurde; es wird behauptet, daß ein revolutionärer 
Briefwechsel bei ihm vorgesunden wurde. — Der 
Präsident von Venezuela Crespo erließ eine Bekannt
machung, in welcher dem Präsidenten Cleveland für 
sein Vorgehen in der Grenzfrage gedankt wird. Der 
Aufruf spricht die Aufforderung aus, daß die Venezo
laner den englischen Eindringlingen gegenüber ein- 
müthigen Widerstand leisten werden, räth aber Ruhe 
an, so lange das Vorgehen seitens der Vereinigten 
Staaten noch nicht beendet sei.

Cuba.
Havannah, 5. Jan. Nach einer aus Havannah 

in London eingegangenen Depesche begannen die In« 
' “ ' ’ * ......................... Es

weit

(??) Ehristdmg 4 Jan. Der HM.sitz-r Carl 
Krause in Baumgart schlachtete ein Schwein (m Ge
wichte von 5 Centnern. Bei der Untersuchung durch 
den hiesigen Fleischbeschauer Herrn Dyck wurden in 
dem Schwein Trichinen vorgefundcn. Das Schwein 
war nicht versichert. Der Geschädigte ist j'doch Mit
glied deS Bundes der Landwirthe, hat bei diesem den 
Schaden sofort angemeldet und erhält von dort aus 
vollen Ersatz des Verlustes nach den hiesigen Markt
preisen. — Im Jahre 1895 sind auf dem hiesigen 
Standesamte 115 Geburten und 86 Sterbesälle ge
meldet, unter den Letzteren sind 9 totgeborene 
Kinder, 2 Verunglückungen und 4 Selbstmorde zu 
verzeichnen. Die Zahl der erfolgten Eheschließungen 
beträgt 26. — In der Verpflegungsst ttion erhielten 
8 Personen Mittagessen, 660 Personen wurde Abend
brod, Nachtlager und Frühstück gewährt.

Stuhm, 4 Jan. In vergangener Nacht wurden 
bei dem Besitzer, Herrn Pawl-tzki tn Kalme, zwei 
Dienstmädchen durch Einatbmung von Kohlendunst 
stark betäubt. Den Bemühungen des Herrn Dr. 
Schimanski gelang eS, die Bewußtlosen wieder 
Leben zurückzurufen. — Auf dem Gute Gr. Ramien 
wurden in vergangener Nacht die Wirthin, ein 
Schneider- und ein Stubenmädchen das Op'er einer 
Kohlendunstvergiftung. Durch die Anstrengungen des 
Herrn Kreisphysikus Dr. Lew'tzki wurde die Wirthin 
gerettet, bet den beiden anderen Mädchen blieben alle 
Wiederbelebungsversuche erfolg'os.

Stuhl«, 5. Jan. Gestern Abend veranstaltete der 
hiesige Landwirthschastliche Verein einen Herrenabend 
mit Concert im Hotel „Königlicher Hof". Nach dem 
Festeffen blieben die Gäste in fröhlicher Stimmung 
noch mehrere Stunden beisammen. — Zu Schicds- 
männerit zwecks Abschätzung der auf polizeiliche An
ordnung zu tödtenden Thiere sind für 1896 in Ge- 
mäßheit des § 18 des Preußischen Aussührungsaesetzes 
zum Reichs-Viehskuchengesetze nachbenannte Herren 
bestellt worden: Gutsbesitzer Carl Krause-Baumgarth, 
Besitzer Brocze-Posilge, Lieutenant Thiel-Cdristvurg, 
Rittergutsbesitzer Donner-Blonaken, Rittergutsbesitzer 
S.yffarth - Linken, Besitzer Kohbieter-Altmark, Rttter- 
gutspächter Snhr-Grünfelde, Besitzer Störrner-T-ffens- 
dorf, Gutsbesitzer Biber-Conradswalde, Besitzer Tra- 
mitz-Dt. Damerau, Gutsbesitzer Zimmermann-Barle- 
witz, Rittergutsbesitzer Kaufmann. Wilczewo, Ritter- 
gmsb'sitzer v Donimirski-Cyzuß, Gutsbesitzer Rohr- 
beck-Straszewo, Gutsbesitzer Schwarz-Adl. Schardau, 
Besitzer WrenS-Kl. Schardau.

2 Osterode, 4 Jan. Im verflossenen Jahre 
find in der hiesigen evangelischen Kirche (Städte und 
Landgemeinde) 538 Taufen, 213 Beerdigungen und 
97 Trauungen vollzogen worden. — Die hiesige Lehrer
schaft beabsichtigt am 11. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
im Kaisersaale aus Anlaß des 150. Geburtstages 
ihres Altmeisters Pestalozzi eine würdige Volksfeier 
zu berarftalten. Durch Gesang, Deklamat'on, Vor- 
träge und Aufführung des Festspiels: „Pestalozzi in 
Stanz" soll die hohe Bedeutung des großen Pädagogen 
und Menschenfreundes dem Volk^bewuhrfein nahe 
gebracht werden. — Fünf Herren, die drei Kon
fessionen nngehörig, haben sich bereit finden lassen, 
zum Besten des zu errichtenden Kriegerdenkmals im 
laufenden Quartal einen Cyklus wlssenschaftlicher 
Vorträge zu halten. Abonnementskarten auf die ganze 
Serie kosten 4 Mark.

OftCtObe, 3. Jan. Dem G.nsdarm Herrn 
Litschke in Marienfeide ist es gelungen, Wilderer in 
der Person des Invaliden Klutta und Einwohner 
Sterna aus Peterswalde zu ermitteln. Die genannten 
Personen waren gerade dabei beschäftigt, Theile eines 
Rehes in ihrer Behausung zu braten. Der Staats
anwaltschaft ist von dem Fang sofort Mittheilung ge
macht.

[Rj Aus dem Kreise Flatow, 5. Jan. Mit 
dem Chausieebau Bahnhot Camin Westpr. über Groß 
Zirkwitz—Reßmien—Drausnitz zum Anschluß an die 
Chausseestrecke Konitz—Zrmpelburg-Tuchel, soll in ganz 
nächster Zeit begonnen werden, und ist eine Be
schäftigung für die ärmeren Leute geschaffen. — Der 
Gasthausbesitzer Hrrr Großnick zu Groß Zirkwitz geht 
mit der Einrichtung einer Bäckerei um, da eine solche 
im weitesten Kreise nicht vorhanden ist. — Die Boten
post Kamien—Gr. Zirkwitz—Drausnitz soll eing-hen, 
da dieselbe wenig Bestellverkchr hat.

Königsberg, 3. Jan. Die 25jährige Jubelfeier 
der Wiedererstehung des deutschen Reichs wird seitens 
unserer Universität am 18. Januar durch einen Festakt 
in der Aula derselben in besonders würdiger Weise 
begangen werden. Nach dem amtlichen Personalver- 
zeichniß waren an dem Feldzuge 1870/71 belheiligt: 
Der Kurator der Universität, Oberpräsident Graf 
Wilhelm von Bismarck, Oberpräsident und Curatorial- 
rath Dr. Maubach, der Universitätsrichter Oberlandes- 
gerichlSralh von der Frenck, die Professoren Gareis, 
Dohrn, Jaffe, Hermann, Lichlheim, Samuel Schneider, 
Caspary, Seydel, Meschede, Münster, Bezzenberger, 
M Braun, Erler, Blochmann, Schloßbau-Jnspcktor 
Knappe und Lektor Corps-Roßarzt Pilz. Der größte 
Theil der Genannten gehört der mrd'cinischen Fakultät 
an- denselben wurde für ihre aufopfernde Thätigkeit 
vielfache Anerkennungen zu Theil. Das ei'ecne Kreuz 
der Kombattanten am schwarzen Bande be^tzt außer 
dem Curator der Universität nur noch Herr Professor 
Dr. Blochmann. — Die Feier seines 25jabrigen Be
stehens begeht der hiesige Künstlerverein bekanntlich am 
Donnerstag, 30. d. Mts., in besonders lflonzvoller 
Weise in den Räumen des Schutzrnhauses. D.'.s Fest 
ist geplant als streng einheitliches Kostümfest der Zeit 
des Hochmeisters deS Deutschen Ordens Winrich von 
Kniprode (15. Jahrhundert) in Form eines Vogel
schießens. Nach den vorhandenen Abbildungen der 
Trachten der verschiedenen Berufsklassen der damaligen 
Zeit sind von Künstlerhand Entwürfe der Kostüme für 
die Festtheilnehmer angefertigt worden. Jedem Mtt- 
gliede des Vereins stehen drei Einladungskarten zu, 
die zum Preise von je 3 Mark durch diese zu erhalten

3 Jan Ein recht trauriges Weihnachts- 
sest hat Herr Lehrer S. in Leitgirren bethbt. Am 
Tage vor dem Feste hatte der betrcffende Lehrer 
einen nothwendigen Gang zu machen und st^te. um 
für ev. Fälle bewaffnet zu fein, seinen Revolver tn die 
Tasche. Da die Waffe schon seit längerer Zeit geladen 
war, unterzog sie S. einer - undfand, daß 
der Mechanismus nicht funltiontde, weil die Patrone 
in der Kammer fest eingerostet war. Beim Entfernen 
der Patrone explodide dieselbe, und während .die 
Kugel im Lauf stecken blieb, flog die Hülse nach rück
wärts, traf das Gesicht des Lehrers und zerstörte das 
reckte Auae d Aerzlliche Hilfe wurde sofort Herbeige, 
bolt- da^es jedoch nicht ausgeschlossen ist, daß auch 
dn«' andere Auge In Mitleidenschaft gezogen werden 
kännte hat sich Herr S. behufs weiterer Behandlung 
in die'Klinik nach Königsberg begeben. — Ein recht 
trauriger Unglücksfall ereignete sich vor den Weih
nachtsfeiertagen in Mtkteten. Der Scharwerker B. 
wollt? auf eine Schaar Sperlinge schießen, die dem

eil Überschuß des Iahte« 1896 zurückzahlen. — 
Südlich von Mehlis ist nach einer Meldung des 
„B. T." ein Pulverschuppen mit 50 Zentner Inhalt 
in die Luft geflogen. Obgleich der Schuppen 600 
Meter von der Stadt entfernt liegt, richtete trotzdem 
die Explosion in Mehlis großen Schaden an Gebäuden 
an. Menschen wurden sogar auS den Betten ge
schleudert. Die Ursache der Explosion ist unbekannt. 
Es liegt vermuthlich ein Racheakt vor. Der Pulver
schuppen gehörte der Firma M. Hermsdorff

Ausland.
Oefterreich-Ungarn.

Wien, 5. Jan. Der Kaiser mit dem Prinzen 
Leopold von Bayern und den übrigen Jagdgästen ist 
von der Hochwildjagd in Steiermark hierher zurück
gekehrt.

Italic«.
Rom, 5. Jan. Nach einer Meldung der „Agenzia 

Stefani" aus Maffauah sind am heutigen Tage zwei 
eingeborene Notabel« im Lager von Adigrat ange- 
kommen, welche sich auS eigener Initiative zu Ras 
Makonnen begeben hatten, um für die Einstellung der 
Feindseligkeiten zu wirken. Sie überbrachten General 
Baratieri die Grüße Ras Makonnens unb theilten 
ihm mit, Ras Makonnen habe ihnen erklärt, er fei 
noch immer geneigt, in Friedensunterhandlungen ein« 
zutreten und werde, wenn dies nöthig sein sollte, selbst 
nach Adigrat kommen. Die beiden Notabeln begaben 
sich sodann nach dem Lager der Schoaner zurück. — 
Die „Agenzia Stefani" meldet ferner: Die letzten 
Briefe des Commandanten des Forts Makalle an den 
General Baratieri bestätigen die Meldung, daß d'e 
Schoaner noch immer in Dolo lagern. Die von 
Soldaten verschiedener Ras unternommenen Beutezüge 
riefen unter den Ras starke Meinungsverschiedenheiten 
hervor. Im Lager der Schoaner erhält sich das Ge
rücht von der demnächstigen Ankunft des Königs 
Menelik, welchem jedoch die Berichte der heute aus 
Adigrat eingetroffenen italienischen Kundschafter wider
sprechen.

Frankreich.
Paris, 5. Jan. Der Philanthrop, Senator Graf 

Laubespin, ist heute gestorben.
— Gelegentlich einer Manifestation der Sozialisten 

am Grabe Blanquis auf dem Psre Lachaise kam es 
zu einer Schlägerei zwischen Polizisten und den 
Demonstranten, denen die Mitnahme der rothen Fahne 
untersagt wurde. Der Polizeipräsekt erhielt Fauststöße, 
schließlich wurde es den Sozialisten aber doch gestattet, 
Kränze am Grabe niederzulegen.

— Der „Figaro" sagt unter Hinweis auf die 
Depesche Kaiser Wilhelms an den Präsidenten Krüger, 
man müsse anerkennen, daß die persönliche Aktion des 
Kaisers sich bisher stets im Sinne des Friedens 
geltend gemacht habe. In der chinesisch-japanischen, 
tn der armenischen und jetzt in der Transvaal-Frage 
habe er sich immer den Slörenfrieden gegenüber auf 
die Seite der Erhalter des Friedens gestellt.

— Der Minister des Aeußeren, Berthelot, empfing 
gestern Abends den Präsidenten der Französischen 
Südasrika-Bank, Herbault, und sicherte demselben den 
sorgfältigen Schutz der wichtigen französischen Interesse» 
in Transvaal zu.

— Die Fahne des 200. Regiments, welche die 
Madagascar-Erpedition begleitet hat, ist gestern nach 
dem Jnvalidendome im Beisein von Abordnungen 
aller tn Paris garnisonirenden Regimenter gebracht 
worden.

— Anläßlich der Centenarfeier des Instituts de 
France erhielten der Deutsche Sie das Ritterkreuz, die 
Schweden Dolivecrona das Offizierkreuz und Grieg 
das Ritterkreuz, sowie der Norweger Aschehovg das 
Ritterkreuz der Ehrenlegion.

Rußland.
Petersburg, 5. Jan. Der deutsche Botschafter 

am hiesigen Hofe, Fürst Radolin, ist heute Nachmittag 
hierher zurückgekehrt.

— Der Kaiser empfing gestern Husny-Pascha und 
Arif Pascha, welche in besonderer Mission von dem 
Sultan gesandt sind, in Audienz in Zarskoje-Sselo.

® erbte«.
Bukarest, 4. Jan. Der König empfing eine 

Abordnung der Kammer, welche ihm eine Adresse 
überreichte, und sagte u. a. folgendes: „Während der 
ganzen Dauer meiner Regierung war ich von dem 
Wunsche beseelt, das Land vor Erschütterungen zu 
bewahren, und habe eifrig darüber gewacht, seine Ein
richtungen zu befestigen und unfruchtbaren Agitationen 
vorzubeugen. Denn nur so ist eS möglich, die un
unterbrochene Entwickelung und den wahrhaften Fort
schritt sicher zu stellen. Mit großem Vergnügen 
empfange ich die Versicherung, daß die Kammer ent- 
schloffen ist, meiner Regierung ihre llnterstutzng zu 
leihen." Auch eine Abordnung deS Senats wurde 
heute vom Könige empfangen. DaS Parlament ver
tagte sich bis zum 8 /20. Januar.

Türkei.
Constantinopel, 5. Jan. Nach in Wien vor

liegenden Meldungen aus Constantinopel bestätigen 
sich die Nachrichten von neuen Gewaltthätigkeiten in 
Urfa, Biredjik und anderen Orten, während der Aus« 
bruch derselben in Aintab noch im letzten Augenblick 
verhindert wurde. Nach den bisherigen Ermittelungen 
betrögt die Zahl der Opfer 3000. Die Schuld an 
den Ausschreitungen wird Bachri Pascha ^geschrieben, 
welcher provisorisch den Posten als Vali in diesem 
Distrikt bekleidet. — Die Feindseligkeiten vor Zeitun 
sind noch nicht völlig eingestellt; die Operationen der 
türkischen Truppen zur Einschließung des Platze 
werden in der Hoffnung fortgesetzt, mit Hülse er
warteten Verstärkungen noch vor dem Dazwischen
treten der Vertreter der fremden Consuln die^ Be
zwingung durchzuführen. — Aus Kreta sind bisher 
drei Bataillone angekommen, drei weitere folgen nach. 
Für die neue Organisation eines dritten Corps werden 
sieben Bataillone gebildet.

— Die Dragomane der Botschaften batten vor
gestern mit dem Minister des Aeußern Tewfik Pascha 
eine Besprechung über die Einzelheiten der Intervention 
zur Unterwerfung der Aufständischen in Zeitun. —- 
Die Demobilisirung der feit dem Sommer wegen der 
Bewegung in Macedonien einberufenen Redifregimenter 
in Gueumeldschina ist an geordnet worden.

— Aus Diarbakir wird eine große Panik gemeldet. 
Die Leute flüchteten in die Kirche. Das energische 
verhalten des Militärkommandanten und Abdullah 
Paschas hinderten die Kurden an weiteren Ausschreit
ungen.

— Der Metropolit Gregor ist auS Sofia hier 
eingetroffen.

Belgte«.
Brüssel, 4. Jan. Die Antwerpener Congo- 

Handels«Gefellschast erhielt aus La Mogalla, strom
aufwärts von Neu-Antwerpen am Congo gelegen, die 
Nachricht, daß ihre am oberen Congo belegene Faktorei 
von den Eingeborenen angegriffen worden ist. Die 



Federvieh regelmäßig ein groß Theil Futter verstüßen. 
Zu diesem Zwecke holte er aus der Kammer ein altes 
Gewehr (Vorderlader), in welchem sich eine Ladung 
befand, die bereits eingerostet war. Beim Abschteßen 
des Gewehrs sprang der Lauf und zerriß dem be- 
dauernswerthen Schützen die linke Hand, so daß nur 
noch der Daumen darangeblieben war, der später auch 
noch entfernt werden mußte.

Vom Knrischen Haff. In Folge des anhalten, 
den Frostes hat das Kurtsche Haff gegenwärtig eine 
so starke Eisdecke erlangt, daß dasselbe mit Fuhrwerken 
befahren werden kann. Die betreffenden Winterwege 
auf dem Haffe werden wie in früheren Jahren so 
auch gegenwärtig mit Fubsen von Tannen oder Fichten- 
bäumen bezeichnet, waS für Rechnung der Kgl. Regier
ung zu Königsberg ausgefuhrt wird. Da aus dem 
Hoffe fich viele offene Stellen (Blenke) und Riffe 
befinden, so ist das Fahren und Gehen auf dem Eise 
außerhalb der bezeichneten Wege nur mit Vorsicht 
auszuführen. Die Winterfischerei unter dem Eise mit 
großen und kleinen Wintergarnen sowie Stellnetzen 
hat auf dem ganzen Kurischen Haffe in vollem Um* 
fange begonnen und soll im Allgemeinen zufrieden
stellende Erträge liefern.

Posen, 3. Jan. Nach einem vielbewegten Leben 
starb hierseldst Frau von Mirska, geb. Zwierzchleska. 
In Russisch-Polen geboren, folgte Frau v. Mirska im 
Jahre 1864 ihrem Manne nach Sibirien, als dieser 
wegen politischer Vergehen zu lebenslänglicher Zwangs
arbeit in Sibirien verurtheilt worden war. In Sibi
rien schwebte Frau von Mirska wiederholt in Lebens
gefahr. Einmal scheiterte ein Transportschiff, auf dem 
sie sich befand, ein anderes M^l wurde eine Karawane, 
mit der sie reiste, von einem Rudel Wölfe überfallen, 
wobei die Bestien eine Anzahl Personen zerfleischten. 
Im Jahre 1862 begnadigt, kehrte M mit seiner Frau 
nach Polen zurück. V. Mtrski betheiligte sich 1863 
am polnischen Aufstande und wurde abermals nach 
Sibirien verschickt. Auch Frau v. MtrSka sollte nach 
Sibirien verschickt werden. Sie entkam aber infolge 
einer abenteuerlichen Flucht und gelangte schließlich 
glücklich nach Paris. Ihr Mann starb in Sibirien. 
Frau von Mirska ließ sich später in Pose« nieder, wo 
sie seit einer Reihe von Jahren ein photographisches 
Atelier besaß.

Bromderg, 4. Jan. Eine alte geistesschwache 
Frau, welche hier mit ihrer Tochter in der Foller- 
straße wohnt, gerieth mit ihren Kleidern an die 
Feuerung des Kochherdes und bräunte bald über und 
über. In ihrer Angst sprang die Frau in ihr Bett, 
welches auch zu brennen anfing. Auf ihre Hilferufe 
sprang ein an der Wohnung vorübergehender Arbeiter 
herbei und löschte die brennenden Kleider und Betten. 
Die alte Frau hatte indeß so erhebliche Brandwunden 
davongetragen, daß sie wenige Stunden daraus ver
starb.  

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 6. Januar 1896.

Muthmatzliche Witterung für Dienstag, ten 
7. Januar: Vielfach heiter, kalt. Lebhafter Wind 
a. d. Küsten.

Kirchliche Feier des 18. Januar. Das 
Danziger Consistorium hat an die Superintendenten 
WcstpreußenS folgendes Rundschreiben gerichtet: Am 
18. Januar d. Js. werden 25 Jahre verfloffen sein, 
seitdem nach den siegreichen und ruhmvollen Kämpfen 
der deutschen Heere auf den Schlachtfeldern Frank
reichs das deutsche Kaiserthum neu begründet wurde. 
Euer Hochwürden wollen aus diesem Anlaß die 
Herren Geistlichen Ihrer Diözese in unserem Austrage 
dahin verständigen, daß sie in den an dem nachfolgen
den Sonntage, dem 19. d. Mts., zu haltenden Gottes
diensten unter Hinweis auf die Dankesschuld unseres 
Volkes für diese Gnadenerweisung Gottes ihre Ge
meinden daran mahnen, durch unwandelbare Treue
gegen Kaiser und Reich, durch Heilighaltung der 
göttlichen Ordnungen, sowie durch die in der Furcht 
Gottes wurzelnde Bewahrung und Uebung christlicher 
Sitte und Zucht mit dazu beizutragen. daß die in 
großer Zeit errungene Einigung der deutschen Stämme 
unter Führung unseres Herrscherhauses erhalten bleibe 
und je länger je mehr gefestigt werde. Indem wir 
von näheren Anweisungen absehen, überlassen wir die 
würdige Ausgestaltung der Gottesdienste dem pflicht- 
mäßigen Ermeffen der Herren Geistlichen. Durch vor
stehenden Erlaß soll nicht ausgeschloffen sein, daß auf 
Wunsch der Gemeinden an dem Gedenktage selbst eine 
kirchliche Feier veranstaltet wird.

Gedenkfeier. Heute Nachmittag um 6 Uhr 
findet im Stadtverordnetensaale des Rathhauses eine 
Vorberathung über die Feier des 18. Januar statt.

Einführung. Am nächsten Sonntag findet in 
der St. Marienkirche die feierliche Einführung deS 
zum dritten Geistlichen dieser Gemeinde gewählten 
Herrn Pfarrer Weber aus Pillau durch den 
Superintendenten Herrn Schiefferdecker statt. Dadurch 
wird eine etwa zweijährige Vakanz erledigt.

Lehrerverein. In Vertretung deS verhinderten 
1. Vorsitzenden leitete Herr Vorschullehrer Fritsche die 
Sitzung des Elbinger Lehrervereins am vorigen 
Sonnabend. Herr Lehrer Setzke gab zunächst eine 
Schilderung der Reise nach Australien nach Briefen 
seines Sohnes, des Herrn Dr. med. Setzke, die den 
Zuhörern recht viel Interessantes bot. Herr Haupt
lehrer Unger aus Pangritz-Colonie schloß daran die 
Beschreibung einer Reise per Ochsenwagen, die sein 
Bruder vo« Kapstadt aus nach Johannesburg zu den 
Goldfeldern gemacht, sowie das Liben und Treiben 
der Goldgräber, ihr Verhältniß zu den Kassern, 
Handel und Wandel, Minenschwindel, Lebensbedürfnisse 
u. a. In Betreff der Pestalozzi-Feier wurde mit 
kroßem D-nke die Bereitwilligkeit des Herrn Theater
direktor Beese anerkannt, mit der er am Vorabend 
des Festtages „Pestalozzi in Stanz" zur Aufführung 
bringen will. Es wird sich an dieses Charakterbild 
ein Epilog mit 5 lebenden Bildern schließen, zu denen 
der Sängerchor der Altstädtischen Knabenschule passende 
Lieder vorlragt. Den verbindenden Text zu den 
Bilden will in liebenswürdiger Weise Herr Töchter, 
schuloirektor Dr. Wille, als hervorragender Deklamator 
bekannt, sprechen. Am Sonntag, ^en 12. Januar, 
findet die Festfeier von feiten des Lehrerveretns im 
großen Saale des „Goldenen tdroen- statt, wobei 
nach einleitenden Gesängen des ^ehrer-Sängerchors 
Herr Borowski II die Festrede zu halten bereit ist. 
Zu der Feier werden Einladungen erlassen, u. o. an 
änSbotfr8^ Lchrerinnenverein und verschiedene Ber- 

^.n^oben?^rervereitt „Lahme Hand" hielt am 
m a be»?t*Sn'Sitzung im neuen Jahre ab.

ffnDffdS6.Seß.Ltt6“nfl durch den Vorsitzenden, 
Herrn wurden mehrere Vereins-
angelegenh gjfPhPr Sodann hielt Herr Frentz 
gps NeuMch^ Niederung, zum Gedächtniß des großen 

. Pädagogen Pestaloz-i, deffen Istz jähriger Geburtstag 
I auf den 12. Januar d. Js. fällt, einen Bortrag Über: 

„Pestalozzi, das Vorbild des Erziehers".

Der Turnverein unternahm gestern Nachmittag 
eine Schliltenparthie nach dem benachbarten Lenzen, 
die einen gelungenen Verlauf nahm. Gegen 30 Schlitten 
befanden sich in dem Zuge, der um 2 Uhr Nach
mittags vorn Friedrich-Wilhelms-Platze abfuhr. Leider 
find die gegenwärtigen Schneeverhältniffe zu Schlitten
fahrten wenig geeignet und wir werden noch warten 
müffen, bis Frau Holle weitere Federsendungen unter
nimmt, dann aber rathen wir Jedem unserer werthen 
Leser, sich den Genuß einer Schlittenparthie zu 
gönnen; ein schöneres Vergnügen im Winter ist kaum 
denkbar.

Stadttheater. Ernst Wlchert's historisches Schau
spiel „Martenburg" hatte gestern Abend das Haus 
ziemlich gut zu füllen verstanden. Den Inhalt des 
Stückes haben wir bereits in der Sonntagsnummer 
besprochen und erübrigt es daher wohl, hier nochmals 
auf denselben zurückzukommen. Die Aufführung selbst 
konnte uns gestern nur wenig befriedigen. Abgesehen 
von Herrn Godeck, der den Tielemann vorn Wege 
recht würdig wiedergab und Herrn Meffert, dessen 
Jost vorn Wege eine anerkennenswerthe Leistung war, 
konnte höchstens die Regina von Frl. Arrtaans be
friedigen. Alle übrigen Rollen waren theils zu un
bedeutend, als daß sie besondere Erwähnung ver
dienen, theils ungenügend besetzt. Herr Fischer als 
Blume verstand seine schöne Rolle nicht in's rechte 
Licht zu bringen und Herrn Oeconomo als Erltchs 
hausen übergehen wir mit Schweigen. DaS auch 
gestern Abend wieder ganz besonders dunkel gefärbte 
Organ von Frl. Richard (Margaretha Blume) ver
steht nicht zu erwärmen und auch Frl. Strauß 
(Ursula) kam nur wenig zur Geltung. Auf Aus
stattung und Jnscenirung war sichtliche Sorgfalt ver
wendet.

m. e. Der Fabrik Gefaug-Berem der Firma 
Loeser «fc Wolfs veranstaltete Sonnabend in den 
Sälen des Gewerbehauses sein Winterfest. Die Mit
glieder, sowie deren Angehölige und zahlreiche Gönner 
und Freunde des Vereins füllten den großen Theater
saal bis auf das letzte Plätzchen. AIS gegen 8i Uhr 
der Direktor Herr Pampertn mit seiner Familie unter 
den Klängen der Pelz'schen Kapelle den Saal betrat, 
erhoben sich die Anwesenden, um ihrem sehr beliebten 
Chef ein fröhliches Willkommen zuzurufen. Nach der 
Begrüßung der Gäste hob Herr Dir. Pamperin in 
längerer Rede hervor, daß der seit 17 Jahren be
stehende Verein kein selbständiger sei, sondern seine 
Existenz dem Wohlwollen und der Generosität des 
Herrn Commerzienrath Löser verdanke, diese Generosität 
ginge so weit, daß auf Kosten deS Protektors nicht 
allein Ausflüge in die Umgegend Elbings, sondern 
auch gemeinschaftliche Reisen nach Königsberg, Danzig 
Braunsberg rc. unternommen werden konnten. Die 
Rede gipfelte dann in einem Hoch auf Herrn Com
merzienrath Loeser, in welches die Anwesenden be
geistert einstimmten. Herr Prokurist Bloch ließ sodann 
den Verein hochleben. Aus der Bübne hatte sich in
zwischen der ca. 60 Personen starke Mädchenchor 
um seinen Dirigenten, Herrn Lehrer Beyer, gruppirt. 
Herr Lehrer Korell hatte sreundl. die Clavierbeglettung 
übernommen. Von Noten keine Spur; und doch wie 
schön klappten die zum Theil recht schwierigen Lieder, 
die der Chor jetzt zum Vortrage brächte und wie nett 
klangen die frischen Mädchensttmmen, denen rauschen
der Beifall zu Theil wurde. Nach der von der Pelz- 
schen Capelle zu Gehör gebrachten Jubel-Fest-Ouver- 
ture von L. Necke und einem mit vielem Geschmack 
gesungenen Bariton-Solo, schritt man zur Aufführung 
des „Rübezahl," einer sich allerdings etwas in die 
Länge ziehenden Märchendichtung für Soli und Chöre 
mit verbindender Deklamation von Fr. Abt. Auch 
hier ging Alles wie am Schnürchen; der Chor sang 
mit großer Präzision, die Solisten, namentlich die 
Prinzessin, Frl. H., die über eine sehr hübsche Stimme 
verfügt, leisteten ihr Bestes, während der verbindende 
Text der Fee von Frl. R-, die über ein sehr klang
volles und weiches Organ verfügt, mit vielem Aus
druck deklamirt wurde. Eine angenehme Abwechslung 
brächte ein von jungen Herren vorgetragenes Quintett 
aus Martha für Piano, Cello und Geigen, welches 
ebenfalls lebhaft applaudirt wurde. Der Schwank „Am 
Weihnachtsabend oder aus derHauptwache" entfeffelte große 
Heiterkeit, welche sich auch auf das am Schlüsse vorgetragene 
komische Duett „Philosophische Wäscherinnen" erstreckte, 
worin uns enthüllt wird, daß den für ganz unge
fährlich angesehenen Wäscherinnen doch nicht so recht 
zu trauen ist, da sie aus dem Aussehen der Wäsche 
auf den Charakter der waschbedürstigen Menschheit 
Schlüsse ziehen, die nicht ganz ungerechtfertigt sind. 
Die langen Biertafeln wurden aus dem Saale entfernt, 
um auch Terpsichore ihr Recht zu lassen. Als wir um 
2 Uhr sehr befriedigt den Saal verließen, herrschte 
«och große Freude überall, die auch nicht durch den 
geringsten Mißton gestört wurde. Der Verein kann 
mit großer Genugthuung auf den äußerst genußreichen 
Abend znrückblicken.

Katholischer Arbeiterverein. In der gestrigen 
MonatSversammlung des katholischen Arbeitervereins 
begann Herr Pfarrer Rohfleisch mit seinen Vorträgen 
über die Einheit des Menschengeschlechts. Redner 
bezeichnete als die beiden Grundwahrheiten, nach denen 
Religion, Gesittung und Humanität allein und sicher 
begründet sind, die „gesammte Abstammung aller 
Menschen von Einem Paare" und „die ur
sprüngliche Verschiedenheit des Menschen vom 
Thiere." Diese beiden Grundwahrheiten, welche 
auf felsenfestem Grunde beruhen, bemühte sich 
die bibelfeindliche Wiffenschaft vergeblich zu untergraben. 
Die tntereffanten Aussührungen des Herrn Pfarrers 
wurden mtk großem Applaus ausgenommen. — Der 
neuen Central-Krankengeld-Zuschußkaffe für die kath. 
Arbeitervereine Deutschlands soll näher getreten werden. 
— Unter anderm kam sodann ein Schreiben des 
Herrn Bischof Dr. Thiel zur Verlesung, welcher in 
demselben seinen Dank ausspricht für die ihm unterm 
2. Dezember v. Js. übermittelte Begrüßung. Mögen 
die Mitglieder deS kath. Arbeitervereins, schließttzdaS 
bischöfliche Schreiben, sich auch weiter durch treues 
Festhalten am katholischen Glauben, durch die Be
thätigung des Glaubens in christlichen Werken, wie 
durch Fleiß und Treue in den Berufsarbeiten, der 
Gemeinde ein vortreffliches Beispiel geben.

Neueinrichtung von Schulklaffen. Mit der 
Neueinrichtung von Schulklaffen scheint die Königliche 
Regierung zu Danzig gegenwärtig energisch vorzugehen. 
So soll in diesem Jahre in unserem Kreise u. A. in 
Damerau die einklassige Schule nach erfolgtem Neu
bau des Gebäudes eine zweite Klaffe erhalten. Die 
evangelische sünfklassige Schule zu Pangritz-Colonte, 
welche über 400 Schüler zählt, erhält ebenfalls eine 
klaffe. Wegen Einrichtung einer zweiten Klaffe an 

der Schule in Robach sollen die Verhandlungen noch 
schweben, Auch in unserer Stadt ist die Neuetnricht-

unZ einer größeren Anzahl von SchuMossen noth
wendig, um die große Ueberfüllung der Klaffen zu 
beseitigen. Schon vor einigen Jahren hat die König
liche Regierung zu Danzig an die städtische Verwaltung 
das Ersuchen gerichtet, dahin wirken zu wollen, daß 
die Höchstsrequenz einer Schulklaffe nicht über siebzig 
Schüler steige. Um die dringendsten Mißstände in 
dieser Hinsicht zu beseitigen, soll für unsere Stadt der 
Erweiterungsbau einer Schule und ein Schulneubau 
unbedingt nothwendig sein. Es liegt die Absicht vor, 
in dem Gebäude der V. Mädchenschule in der Stern
straße durch einen Umbau für 6 neue Klaffen Raum 
zu gewinnen, während man den Neubau — wie ver
lautet — auf dem Neustädterseld aufzuführen gedenkt

Der Conrirzug, welcher um 5 Uhr 47 Minuten 
Nachmittags von Berlin hier eintreff-n soll, hatte am 
Sonnabend eine Verspätung von 80 Mtn. erlitten. 
Der Zug scheint an diesem Tage überhaupt durch 
Hindernisse verfolgt zu sein. In Cüstrin mußte der 
Postwagen wegen heißer Achse ausgesetzt werden, wo
durch die Briefsachen hier ausblieben. In Landsberg 
wurde die Maschine defekt, wodurch eine bedeutende 
Verspätung entstand, diese vermehrte sich dadurch, daß 
die Zugmaschine, welche in Schneidemühl den Zug 
übernommen hatte, aus der Strecke zwischen Flatow 
und Linde defekt wurde und den Zug nicht weiter 
befördern konnte, eS mußte eine Maschine von Konitz 
angefordert werden, welche den Zug bis Dirschau 
beförderte.

Wegen gefährlicher Körperverletzung wurde 
am Sonntag Nachmittag der Schmiedegefelle Michael 
Macharowskt aus der Herrenstraße verhaftet. M. 
hatte am Sonnabend Abend in einer in der Waffer 
straße belegenen Herbergswirthschaft den Schmiede
gesell K. von hier durch zwei Messerstiche erheblich 
verletzt.

Verleihung. Dem Lehrer und Organisten Leh. 
mann aus Zeyer ist bei seinem Übertritte in den 
Ruhestand der Hohenzollern'sche Hausorden verliehen 
worden.

Kalt abgebranut fand ein dem Trunke ergebe
ner Arbeiter in der Niederstraße seine Wohnung, als 
er Sonnabend nach Hause kam, denn seine von ihm 
schlecht behandelte Frau hatte die ihr gehörigen Sachen 
in der Abwesenheit ihres Mannes bei Seite geschafft.

Personalien. Der Regierungs-Affessor Brandt 
zu Danzig ist zum Landrath ernannt worden. — Der 
Regierungs-Affessor Wolf aus Gumbinnen wird von 
Anfang Februar d. I. ab bis auf Weiteres dem 
Landrathe des Kreises Ragnit zur Hülfeleistung zuge» 
theilt werden. — Der seither dem Landrathe des 
Kreises Greiienhagen zur Hülfeleistung zugetheilte 
Regiernngs-Aff-ssor von Boetticher ist der Königlichen 
Polizei-Direktion in Danzig zur weiteren dienstlichen 
Verwendung überwiesen worden. — Der Regierungs- 
Affessor Schilling in Bromberg ist zum zweiten Mit- 
gliede des Bezirks-Ausschuffes in Bromberg auf 
Lebenszeit, ferner der Regierungsrath von Wilmowsk, 
in Bromberg zum Stellvertreter des ersten ernannten 
Mitgliedes und der Regierungs-Affeffor Kirchhof da
selbst zum Stellvertreter des zweiten ernannten Mit
gliedes dieser Behörde auf die Dauer ihres Haupt' 
amtes am Sitze derselben ernannt worden. — Ver
setzt sind: Der bisher bei den Arbeiten zur Regulirung 
der Weichselmündung thätige Bau-Jusp-ktor Rudolph 
in Danzig an die Königliche Canal-Commission in 
Münster t. W., die Kreis-Bau-Jnspekioren Stever in 
Osterode Ostpr. in gleicher Amtseigenschaft nach 
Halle a. S. und Gustav Schnitz in Wehlau in die 
Kreis-Bau-Jnspektorenstelle Königsberg Ostpr. II (für 
den Baukreis Ftschhausen). — Der Waffer-Bau- 
Jnspektor, Baurath Görz in Danzig und der Bau- 
Inspektor, Baurath Kieschke in Berlin sind zu Regier- 
ungs- und Bauräthen ernannt worden. Der Regier- 
ungs- und Baurath Görz ist dem Ober-Präsidenten 
in Danzig überwiesen und mit den Geschäften als 
Weichselstrom-Bau-Direktor betraut, der RegterungS- 
und Bauratb Kieschke dem Königlichen Polizei Präfix 
deuten in Berlin überwiesen worden.

Personalien bei der Eisenbahn Verwaltung, 
versetzt: Stations Vorsteher 2. Klaffe Michaelis von 
Danzig nach Pr. Stargard als Leiter der Güler- 
Abfertigungsstelle, die Weichensteller Klatt von Carl 
Haus nach Berent und Schmidt L von Bereut nach 
Carthaus, Bremser Kreß von Bromberg nach Dirschau, 
Bahnmeister-Diätar Weimann von Elbing nach Dir
schau. Auszeichnung: Dem Vorstände des Central- 
"Bureaus, Eisenbahn.Sekretär Goertz, ist der Charakter 
als RechnungSrath verliehen worden.

Die Mitglieder der gewerblichen Berufs- 
genoffenfchaften haben nach § 71 des Unsallver- 
stcherungsgesetzes den Vorständen threr Genossenschaften 
omnen sechs Wochen nach Ablauf des Rechnungs
jahres zum Zwecke der Vertheilung der Gesamml- 
umlage eine Nachweisung über die im verflossenen 
-Jahre beschäftigten Versicherungspflichtigen Personen 
und die von denselben verdienten Löhne und Gehälter 
elnzureichen. Für Mitglieder, welche mit der Ein- 
'endung einer solchen Nachweisung im Rückstände 
bleiben, erfolgt die Feststellung der Löhne durch die 
Zuständigen Organe ihrer Genossenschaft; außerdem 
rönnen derartige säumige Mitglieder mit einer Ord
nungsstrafe bis zu 300 Mk. belegt werden.

Der rechtliche Unterschied zwischen Fabrikant 
tu ist in einem Strafverfahren wegen
fahrlässigen Bankrotts gegen den Tischler W. durch 
bret Instanzen eingehend erörtert worden. W. betrieb 
Ulst einem Sozius gemeinsam eine Holzfabrik. Als 
Der Sozius ausgeschieden war, unterließ W. die 
Führung von Büchern und wurde deswegen, als er 
uach wetteren sechs Wochen in Conkurs gerieth, unter 
Anklage gestellt. In erster Instanz freigesprochen, 
weil der Geschäftsumfang des Angeklagten über den 
handwerksmäßigen Betrieb nicht hinausgegangen sei, 
hob das Reichsgericht die Entscheidung auf, weil ihm 
die Feststellung des handwerksmäßigen Betriebes nicht 
erschöpfend genug dargclegt erschien. In der wieder
holten Verhandlung vor der Strafkammer wurde dann 
noch ermittelt, daß nach dem Ausscheiden des Sozius 
der Dampfbetrieb in der früheren Fabrik aufgehört 
uutte, daß der Angeklagte gemeinsam mit mehreren 
Gesellen in der Werkstatt gearbeitet hatte und daß der 
Umfang dieses Betriebes nicht größer war, als in 
anderen Werkstätten mit Handwerksbetrieb. Daraufhin 
wurde W, abermals sreigesprochen.

EiSverhältmffe in bett Nachbarhäfen. 
Stern ei: Nebel, so weit sichtbar Treibers im Seeties; 
Pillau: See und Seetief junges Treibeis, Schiffahrt 
unbehindert; Neusahrwasser: Einfahrt eisfrei, Haff 
mit Eisbrecherhilfe passirbar.

Telegramme.
®erlitt, 6. Jan. In der Nacht zum Sonntag 

versuchte eine Frau sich und ihre beiden Kinder, 
wahrscheinlich in einem Anfälle von Geistesstörung, zu 

vergiften. Man hofft, alle am Leben erhalten zu 
können.

Posen, 5. Jan. Der Verein zur Förderung deS 
Deutjchthums in den Ostmarken beabsichtigt eine 
zweite Bank (außer der Landesbank) in Berlin und 
zwar zur Unterstützung des deutschen Gewerbe- und 
Handels zu begründen.

London, 6. Jan. Das Colonialamt veröffentlicht 
weitere Depeschen aus Südafrika. Darnach tele- 
graphirle Chamberlain am 3. Januar an den Präsi
denten Krueger, er vertraue seiner Milde und hoffe, daß 
er die Gefangenen nicht erschießen lassen werde und 
fügte hinzu, Rhodes habe das Gerücht, daß eine be
waffnete Schaar bei Buluwago sich versammle, für 
durchaus falsch erklärt. Präsident Krueger antwortete 
darauf gestern: Er habe keinen Befehl zum Erschießen 
der Gefangenen gegeben, ihre Sache werde vielmehr 
streng nach den Traditionen der Republik und im 
Gegensatz zu ihrem unerhörten Vorgehen erledigt 
werden und fügte hinzu: das Vertrauen zu Rhodes 
sei derart erschüttert, daß selbst dessen Ableugnung zu 
äußerster Vorsicht mrhne. Zudem habe er selbst 
Nachricht, daß Bewaffnete an der Grenze 
von Transvaal sich zusammenzögen. Er hoffe 
aber, daß cs dem Einschreiten der britischen Regierung 
und Sir Herkules Robinson gelingen möge, weiteren 
Einfällen vorzubeugen. In seiner Antwort drückte 
Chamberlain dem Präsidenten das Vertrauen zu seiner 
Hochherzigkeit aus und erklärte, die Regierung werde 
nach Möglichkeit weitere Einfälle verhindern und be
strebt sein, die gemeinsam eingegangenen Verpflichtungen 
der Convention von 1884 aufrecht zu erhalten.

London, 6. Jan. Reutermeldung aus Capstadt 
vom 31. Dezember 1895: Rhodes legte sein Amt 
weder. Robinson weigerte sich, die Demission anzu- 
nehmen.

Madrid, 6. Jan. Nach einer Depesche aus 
Havaunah versuchten die Aufständischen einen Eisen
bahnzug mit 300 Paffagieren, darunter zahlreichen Sol
daten, mittelst Tynamitpatronen in die Lust zu sprengen. 
Im rechten Augenblick vor der Explosion langte eine 
Colonne Spanier an, um daS Niedermetzeln der Rei
senden durch die Ausständifchen zu verhindern. Der 
Hetzer deS Zuges wurde getödtet, mehrere Paffagiere 
verwundet.

Durban t. Natal, 6. Jan. Der überfüllte Jo- 
tjannisburoer Vfoftiug ist am 30. Dezember bei einer 
scharfen Biegung zwischen Dannhausen und Glencoe 
auf der Natalbahn entgleist. Bisher wurden 18 Todte 
geborgen, 10 liegen noch unter den Trümmern und 
23 Personen wurden verletzt.

Berlin, 6. Jan. 2 Uhr 10 Min. Nachm.
Bdrse: Schwach. CourS vom 
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . . 
3V, PCt. „ ................................
3M. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische Consolr

 nr- : :::::: 

3i/s pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Oesterreichlsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

6.11.
105,70
104,60

99,50
105.70
104.70
99,80

100,66
100.70
102.90
103 00
168.50 
217 25
87 70
69,10
84.90

206.50
122.50

Produkten-Bdr>e.
CourS vom..............................................
Weizen Januar  

Mai  
Juni  

Roggen Januar  
Mai  
Juni  

Tendenz: fester.
Petroleum loco  
Rüböl Mai  

Oktober.............................................
Spiritus Januar

4.11.
149,00
149,75
150,50
119,25
124,00

22.40
46.40

369 J

6.11.
149,50 
-50,20 
151.00 
119,75 
124 50 
125,00

22,60
46,40

37'00

Königsberg, 6. Jan. 12 Uhr 58 Min. Mittags.
(Bon Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommifsionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

Loco contingentirt  50,25 Geld 
Loco nicht contingentirt  30,75 „ Geld.

Muster Buxkin
doppelbreit per Meter ä M. 1.85

franco 
ins Cheviot

doppelbreit per Meter ä, M. 1.95
Haus versenden

grösste in einzelnen Metern franco
Auswahl. Oettinger 8t Co., 

Frankfurt a. M.

Montag, den 6. Januar 1886:

Robert und Bertram.
Dienstag, den V. Januar 1896:

Rean
oder:

Genie und Leidenschaft.
Lustspiel in 5 Akten von A. Dumas. 

In neuer Bearbeitung von Ludw.Barnay.

Donnerstag, den 9. Januar 1896:

W ilhelm Teil,



Winger Kirchenchor.
Dienstag, d. 7. huj. Probe: Damen. 

Krchencyor zu Keil. Irei-Kön. 
Dienstag, d. 7. d. M.: Damen u. Herren. 

Wesspr. Prov.-Fklhtlikrej« 
zu Wbing.

Dienstag, d. 7. er., Abends 8'/2 Uhr:
Sitzung. TH

Scksnintmlllyiing.
ZonneM, den 9. Zsimar er., 
sollen aus den Schutzbezirken Vogel
fang und Benkenstein etwa folgende 
Hölzer öffentlich meistbietend verkauft 
werden uno zwar:

a. aus Benkenstein:
3 Ei.-, 28 Ki.-, 3 Bi.-Nutzholz,

30 Rmtr. Klobenholz,
30 „ Knüppelholz,

300 „ Reisig III;
b. aus Vogelfang:

27 Stück eins. u. doppelte Ki.-Dachlatten, 
44 Hundert Faschinen,

127 Rmtr. Klobenholz,
83.5 „ Knüppelholz, 
227 „ Reisig I.

Versammlung der Käufer Vorm.
S Uhr im Waldfchlöstchen b. Elbing. 

Elbing, den 1. Januar 1896.

Der Magistrat.

Kekanutmchuug.
Die Schonzeit für Auer-, Birk- und 

Fasanenhennen, Haselwild, Wachteln 
und Hasen beginnt im Jahre 1896 mit 
dem 1. Februar.

Danzig, den 14. Dezember 1895.

Der Bezirksausschuß zu Danzig.

Kaufmilmscher Uerm.
Dienstag, den 7. d. M.:

G Bücherwechsel O 
von 5—6*/s Uhr.

Gewerbe-Verein.
Zu dem am Dienstag, den 7. Jan., 

Abends 81/* Uhr, im Saale von 
Rauch stattsindenden Vortrag des 
Herrn Hauptmannn Hantel: „Ueber 
die Haffnferbahn," haben die Mit
glieder des Gewerbevereins auf freund
liche Einladung des Vorstandes des 
kaufmännischen Vereins Zutritt.

Der Borstand.

Kirchliche Anzeige«.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Dienstag Abends 8 Uhr: 

Gebete für die ganze Gemeinde Christi 
um Einheit des Glaubens. 

Herr Prediger Horn.

Glbirrger Standesamt.
Vom 6. Januar 1896.

Geburten: Fleischer Albert Härich
S. — Kutscher Heinrich Häse T. — 
Glaser Emil Wöbbe T. — Arbeiter 
Peter Groß T. — Arbeiter Herrmann 
Klotz S. — Arbeiter Franz Abraham
T. — Färber Friedrich Wegner S.

Aufgebote: Schneider Ferdinand 
Merten mit Elisabeth Schulz. — Arb. 
Gustav Grüffke mit Maria Liedtke.

Sterbefälle: Arbeiterfrau Schmeier, 
geb. Thiedemann 75 I. — Fräulein 
Elisabeth du Bois 40 I.

Kaufmännischer Verein.
Hotel Rauch.

Dienstag, den 7. Januar d. I., 
präcise 8*/4 Uhr: 

Vortrag 

des Herrn Hauptmann Hantel, 
Frauenburg,

über: 1) Die Entwickelung des Haffufer- 
bahnprojects bis zur normal- 
spurigen Kleinbahn.

2) Gründung derActiengesellschaft: 
„Haffuferbahngesellschaft."

3) Stichbahn Elbing—Trunz.
Auch Nichtmitglieder erlauben wir 

uns zu diesem Vortrag ergebenst ein- 
zuladen.

Der Vorstand.

Die

Holz-Auction 
i» „Pfarrhäuschen“ 

findet doch erst

DomerKas, den9.ii.Mts.,
um 10 Uhr Morgens, statt. 

Es kommen zum Verkauf:
40 Stück Nutzholz, darunter 

31 Eichen.
ea. 150 Meter Kloben u. Knüttel

von Birken und Kiefern.
ea. 50 Meter Stubben von Eichen 

und Buchen.
ea. 500 Meter Reisig.

Der Kirchcnvorstand von 
St. Rieolai.

Nachdem die Versuche beeudet, em
pfehle von jetzt ab gleichmäßig und 
gut ausgebacktes 

ZMIKkicksi.Z 
43/4 Pfd. schwer, für 45 Pfg., Feinbrot 
für 50 Pfg. (2 Brote — 1 Postpacket).

1 Pfd. Schrotbrot 
enthält die Nährsalze und den Milch
zucker aus 1 Liter Milch, und giebt man 
mit diesem billigen Nahrungsmittel dem 
Körper so zu sagen Alles, was er zum 
Aufbau und zur Erhaltung braucht. 
Gesündester Ersatz der Schweizerpillen, 
auch gegen die durch ungenügende Er
nährung entstandene moderne Blut
armuth zu empfehlen.

H. Schröter,
Molkerei Elbing.

Schweizerische

Spiclwcrkc 
anerkannt die vollkommensten 

der Welt.

Spieldosen,
Automaten, Necessaires, Schweizer
häuser, Cigarrenständer, Photo
graphie - Albums, Schreibzeuge, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 

Blumenvasen, Cigarrenetuis,
Arbeitstischchen, Spazierstöcke, 
Flaschen, Biergläser, Dessertteller, 
Stühle 2c. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vor
züglichste, besonders geeignet 
für Gelegenheits-Geschenke, 

empfiehlt die Fabrik 

. Heller 
in Bern (Schweiz).

Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illustrirte Preislisten 
sende franko.

28 goldene und silberne 
Medaillen und Diplome.

I

A 
B

rxxixriixiixiiiixiixxixirnx
M
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Chr. Carl Otto,
^usikinstrumenten-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
l Saiten, Ziehharmonikas, Musik- 
U werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste 
von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

h
*
X

-
*
X
x
X
X
X
X
X 
h

X
X
X
X

-
X
X
X

X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

-
X
-
X

-
-
X
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Couverts, 
hell- und dunkelarau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
meint grün 

traf ein großer Posten ein.

Liefere diese

mit Firmendruck 
1000 ».3,00-5,00 
gut gummirt und in sauberer Aus
führung schnellstens.

H. Gaartz’ r 
Buch- und Kunstdruckerei. F 

------ ------------

3500 M. m 41. «I, 
auf hiesiges neues Herrschaft!, bestgeleg. 
Wohnhaus z. 2. sich. Stelle v. 15. d. M. ges. 
Offert, u. H. M. 77 i. d. Exp. d. Ztg.

Hotkl-VerklUlf.
In einer Gymnasialstadt Wpr. ist 

ein Hotelgrundstück mit flottem Restau
rationsbetriebe unter äußerst günstig. 
Bedingungen sofort zu verkaufen. 
Selbstreflekt. erfahren Näheres durch

Albert Jahnke,
Promberg.

fCi tt a Cffl Abei nassem und kaltem Wetter ist „Wagner’iHe WOvllOstt Einlegesohle aus Badeschwamm v. R.-
Pat.“ welche alle Feuchtigkeit im Stiefel 

aufsaugt und den Fuß jederzeit trocken und warm erhält. Diese Sohle wird 
gewaschen wie der Strumpf, ist nahezu unverwüstlich und der denkbar 
sicherste Schutz gegen Erkältung. Preis 80 Pf. bis 1,20 Mk. Vorzüg- 
üche ärztliche Atteste. Zu haben bei Ludwig Tertz, Lederhandlung.

Cognac
H. A. Wiiikelliausen, 

Pr. Stargard, 
Cognac-Brennerei. ;
Goldene Medaille 

1895 Königsbrg, 
Nord-Ostdeutsche Gewerbe-Ausstellung.

Silberne Medaille 
1895 Posen, 

empfiehlt ihre aus Wein gebrannten anerkannt vorzüglichen 

Cognacs.
Original-Abfüllungen in Flaschen zu haben in den besseren Colonial- 

waaren- und Delicatessen-Geschäften.

I). R. G. M. 28118. Ges. gesch. Doppelgeweb. 
Goldene Medaille: München, Lübeck 

und Bremen 1895.
Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 
aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 

Allein. Fabrikant
C. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Eheinp.

Niederlagen: Simon Zweig,
Alexander Müller, St.Georgebrüderhaus.

D.R.-P. 71373.

Gebrannter Kaffee.

p. Pfd, 
. M. 2.20 
. „ 2.— 
. „ 1.80 
. „ 1.60

Zur Wahrung und Förderung der Reellität im Kafseehandel 
hat sich der

Verband Deutscher
Kaffee-Importeure und Kaffee-Rösterei-Besitzer 
gebildet.

Derselbe bringt nur fachmännisch nach Qualität ausgewählte 
Kaffeesorten, die nach dem neu patentirten besten Röstverfahren der 
Welt — D. R.-P. 71373 — geröstet werden, unter der Marke „Hansa“ 
besonders prei»werlli in den Handel.

In ganz Deutschland
wird in stets gleichmässiger, vom Verbände verbürgter Qualität, in 
Va Pfund - Patent - Kartons, sowie in j>lombirten 5 und 10 Pfund- 
Säckchen fertig verpackt, dem Publikum geboten:

Hansa-Kaffee
No. 1 Allerfeinste Qualität in Kraft und Aroma................

2 Hochfeine Qualität und aromatisch.............................
3 Sehr kräftig, voller Geschmack......................................
4 Gut im Geschmack, angenehm...................................

Vorzüge der Marke „Hansa“
a) Auswahl der Kaffeesorten nach ihrem wirklichen Werth
b) Grössere Ergiebigkeit, wesentliche Geschmacksveredelung, sowie 

längere Gonservirung,
c) Bessere Bekömmlichkeit,

daher unbedingt der vortheilhafteste Kaffee.
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich.

In einer lebhaften Stadt Wpr. mit 
Bahnverbindung ist ein

Grundstück
in bester Geschäftsgegend, worin ein 
Materialw.-, Schank-, Destillations- und 
Futterartikel-Geschäft mit bestem Erfolg 
betrieben wird, umständeh. mit 10,000 
Mark Anzahlung preisw. zu verkaufen.

Auskunft ertheilt
S. Anker in Danzig, 

Vorstädt. Graben 25.

MT Suche zum 1. April für 
Domaine Taplacken einen

ersten Inspektor, 
welcher mit Amtsvorsteher - Geschäften 
vertraut sein muß. Meldungen nebst 
Gehaltsansprüchen und Abschriften der 
Zeugnisse, die nicht zurückgeschickt wer
den, erbeten an

Rittmeister Schmidtke, 
Domaine Taplacken (Postoxt),

Altes Geschäftshaus 
in Königsberg, Restauration u. Chamb. 
garni (volle Conz.), Hof, Garten, weg. 
Todesf. zu verk. HYP. gut, Anz. nach 
Uedereink. Off. unter A. K. 1113 
an die Annoncen-Exped. v. Heinrich 
Eisler, Königsberg i. Pr.____________

M tüchtiger Mchlergesetle 
findet bei angemessenem LohnBeschäftigung 
in der Besserungsanstalt Tapiau. Ver
ständniß für Maschinen-Tischlerer er
wünscht. Schriftlichen Meldungen sind 
Zeugnisse mit der Forderung über das 
beanspruchte Lohn beizufügen. _______

Per 1. Februar er. suche ein im 
Haushalt erfahrenes, anständ., bescheid.

junges Mädchen
mos. Confession als Stütze.

Amalie Munter, Neidenburg.

ZuSpkicherbeiägen 
fertig zugeschnittene, gefederte Bretter 
in allen Stärken offerirt billigst

Zmpfstgewerk Uaüeutm
Ernst Hildebrandt.

9000 1U. m 4'.
sind zur sichern (auch II.) Stelle auf ländl. 
oder städt.Grundst.von gleich zu vergeben. 
Offert, u. N. G. 55 i. d. Exp. d. Ztg.

MT Stickereiarbeiten
Tischläufer, Tischdecken, Sophakissen, 
Monogramme sowie Wäsche in Dick- und 
Flach - Stickerei, werden sauber und billig 
ausgeführt

Schottlandftraße 6a Part, 
bei Ltiders.

Ci» gut mübl. Zimmer
bittig zu vermiethen

Sieust. Wallstr. 12.
Für eine öftere, evangel., musikal. 

Lehrerin 
wird zu Ostern Engagement in einer 
Familie gesucht. Offerten sub R. F. 
5029 an die Expedition der „Ostd.. 
Rundschau", Bromberg, erbeten.

Gesucht
zum baldigen Antritt ein tücht. jung., 
anspruchsloses Mädchen als

Buchhalterin.
Der kleine Ladenverkauf muß mit über
nommen werden. Offerten nebst Gc- 
haltsansprüchen bei freier Station ftnb 
baldigst einzureich. event, i. a. Photogr. 
erwünscht.
Zentral-Molkerei Schöneck Wstpr.

Suche für mein Stabeisen- und 
Eisenknrzwaaren - Geschäft per so
fort einen jüngeren 

tüchtigen Verkäufer.
Offerten mit Photographie, Zeugniß

abschriften und Gehaltsansprüchen bei 
freier Station erbeten.

Ein Lehrling kann sich 
AWW» melden bei freier Station.

Paul Sanio,
Rastenburg Ostr.

Für mein Kurzwaaren-Engros-Ge- 
schäft suche ich von sof. ob. p. 15. 
Januar einen soliden und tüchtigen 

junge« Man« 
nur aus der Branche.

Albert Lehmann, Königsberg, 
____________ Schmiedestraße 6/7.______  

Kesselschmiedevorarbetter 
gesucht.

Mehrere tüchtige Kesselschmiede- 
Vorarbeiter im Alter von circa 30 
Jahren werden von einer größeren Kessel
schmiede Norddeutschlands, theils für 
Schiffskessel, theils für Locomotivkessel 
bei hohem Verdienst und dauernder Be
schäftigung gesucht. Bewerber wollen 
sich unter Klarlegung ihrer bisherigen 
Beschäftigung und Lohnansprüche unter 
F. Qu. 5516 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW., wenden._______________

Ein zuverlässiger Heizer nach aus
wärts kann sich melden 
__________________ Kl. Wunderberg 20. 

Stellmacher und Schlosser 
stellt für dauernd ein die

Wagenfabrik von C. F. Roell,
Inhaber R. G. Kolley, Danzig, 

_______ Comtoir Fleischergasse 7._______

Ein Barbiergehülfe
kann sofort eintreten.
B. Buchholz, Königsberg, Unter-Laak 6.

Dr. Lotzin
Spieringstr. 19.

Sprechstunden vom 6. Jan. an:
Vorm. 9l/i—ll1/®.
Nachm. 3—4.

Für Angehörige der Maurerkasse:
Vorm- 8—9. _______

Damige^SlaÄt-Theatcr. 
Dienstag, den 7. Januar: Auftreten von 

Antonia Mielke als Gast für 
die Saison. Die Afrikanerin. 
Oper.

Mittwoch den 8. Januar, Nachmittags 
Qi/' n ßr: Kinder-Vorstellung bei 
ermäßigten Preiftn: Aschen- 
brödel oder Der gläserne 
Pantoffel. Weihnachts-Komödle.

Mittwoch, den 8. Januar, Abends 
7'/, Uhr: Ein Kind des Glücks. 
Schauspiel.

Donnerstag, den 9. Januar: Ein 
Rabenvater. Schwank. Vorher;

i Der Bajazzo.



Der HausfreM.
LLgliche Stellage zme „MtyeeaWcheN Settttag*.

Mx. 5, Mbing, den 7» Januar. L8V6.

h-rkM,toter Zustimmung ! durch Sie ©tragen der Stadt. Dte bilden 
iuaachst nicht, Dich Ihrer ZU, b[n 6u|o.c„ unl| Dragonern, dt-

die Musikbegleitung b<l der Fahrt zu besorgen 
hatten, waren in ihren mächtigen, mit Bären
fellen behängten Lastschlitten bereits auf dem 
Markte ausgestellt. Und in rascher Folge kamen 
die schön verzierten und mit warmen Pelzen 
versehenen Schlitten der Offiziere und Cavattcre 
herangeslogen, nachdem sie ihre schönen Be
gleiterinnen in ihren Wohnungen abgeholt 
hatten. Die Zahl der einzelnen Gefährte be- 
lief sich auf mehr als Hundert.

An den beiden Seiten des Marktes hatte 
sich eine sehr zahlreiche Zuschauermenge einge
funden. Es war jung und alt und Leute aus 
allen Ständen dick durcheinander. Die einzelnen 
vornehmen Damen und Herren wurden einer 
bet- und abfälligen Kritik unterzogen, wie eben 
gerade der. der von ihnen sprach, offenherzig 
ihrer gedachte.

Zwei Mädchen standen Arm in Arm etwas 
abseits hinter der Zuschauermenge. Es waren 
die Töchter des Canzlisten Schiffner.

r Ein Schlitten mit zwei prächtigen, schwarzen 
Pferden glitt in diesem Augenblick die Straße 
herauf, aller Augen wandten sich seinen Insassen 
zu. Da sagte die Jüngere plötzlich zu ihrer 
Schwester:

Wege drs Schicksals.
Original-Roman von Heinrich Norbert. 

Nachdruck verboten.
7) ----------

3n keiner Garnisonstadt läßt sich eine erste 
leidliche Schlitrenbahn sehen, ohne daß das 
OtfiziercorpS sogleich daran geht, eine solenne 
Schlittenfahrt zu veranstalten. Dazu hatte man 
in der Residenz nunmehr auch die schönste Ver
anlassung. Ein Comitee wurde in aller Eile 
gebildet und der Montag der nächsten Woche 
als Tag der Abfahrt bestimmt.

Otto und Kurt von Reden begaben sich 
nach dem gemeinschaftlichen Mittagessen dahin, 
wo das Comitee tagte, um sich als Theilhaber 

■» anzumelden. Unterwegs fragte der Rittmeister: 
„Hast Du schon eine Dame gewählt für die 

Schlittenfahrt?'

liegen vor.
„Ich danke Dir aufs herzlichste für diese 

freundliche Einladung, lieber Otto", erwiderte 
Jsabella. «Nichts wäre mir angenehmer, als 
an Deiner Seite die Partie mitmachen zu können; 
Du magst daraus erkennen, wie leid es mir 
thut. Dir eine abschlägliche Antwort geben zu 
muffen. Ich habe bereits heute während der 
Mittagsstunden dem Herrn Grafen v. Flemming 
meine Zusage gegeben."

Mit dieser Antwort kam Otto zu dem war
tenden Rittmeister zurück.

„Was nun thun?" fragte er.
„DaS einzige, was übrig bleibt: eine Andere 

wählen."
„Aber wen?" „ „
„Das bleibt Dir selbst überlassen.
Otto brächte verschiedene iunge Damen in 

Vorschlag, aber gegen jede hatte der Rittmeister 
eine Einwendung zu machen.

Endlich kam der Amerikaner aus Ltli von 
Rosenthal. Kurt stimmte lebhaft zu. 

„Ich habe neulich bei Merlin! wenig taktvoll 
gehandelt," sagte er, „aber von meiner Sette 
kann noch ienem Vorgänge nichts geschehen, um 
das Gesagte gut zu machen. Deshalb begrüße 
ich Deine Idee als eine glück! che, sie rebabtlU 
tirt die Ehre der Dame und ihres Vaters."

„Gestatte mir eine Frage: Haben zwischen 
Euch niemals zärtliche Beziehungen bestanden?"

„Zärtliche nie. Litt ist eben eine Dame, m't 
der ich auf Bällen und in Gesellschaften häufig 
in Verkehr gekommen bin, wie mit so vielen 
Anderen." , ,

„Gut," schloß Otto das Gespräch. »Ich 
werde mit Litt von Rosenthal fahren."

* *
Der Montag, au dem die Schlittenparthie 

"um" w.?^Ul,r Nachmittags w°r 
.um äutor"» bestimmt. Ernst,b°I, ein Bors 
?n andertbaldstündtger Entfernung von der Resi
denz das man auch mit der Eisenbahn erreichen 
konnte, war zum Zielpunkte bestimmt.

Schon eine Viertelstunde vor der sestge-



..Sieh, Jda, da ist er!"
„Er?" fragte die Andere. „Wen meinst 

Du mit dieser vertraulichen Bezeichnung?"
„Nun den Herrn," antwortete die Kleine mit 

einem leichten Erröthen, „der mir neulich Abend 
im Stadtparke mein Taschentuch zurückbrachte."

„Ach richtig, wie gut Du Dir sein Gesicht 
gemerkt hast. Er fährt mit der Baronesse von 
Rosenthal."

„Ich möchte wohl wissen, wer er ist."
„Glaubst Du denn, ihm sei die unbedeutende 

Begegnung mit uns im Gedächtniß geblieben?'
„Wohl schwerlich." Marie seufzte ein ganz 

klein wenig. „Und doch---------------"
„Nun so laß ihn auch sein, wer er will. 

Er gehört zu den Vornehmen, das siehst Du 
doch. Gesehen habe ich ihn sonst in der Stadt 
noch nie. Also ist er wahrscheinlich ein Fremder."

„Aber wie käme er als solcher zu der stolzen 
Lili von Rosenthal?"

„Ich kann Dir das nicht sagen."
„Aber ich, wenn Sie wissen wollen, wer 

der junge Mann ist, Fräulein," sagte eine be
häbige Bürgersfrau, die hinter ben beiden 
Mädchen stand und das Zwiegespräch mit an
gehört hatte. Mich wunderts nur. daß Sie 
noch nichts davon wissen, denn die ganze Stadt 
ist voll davon. Er ist der Neffe von dem Hof
marschall, dem Fretherrn von Reden. Vor ein 
paar Wochen ist er aus Amerika gekommen. 
Er soll steinreich und fein Vater ein Nabob 
sein. Da haben Sie die ganze Geschichte."

Die Mädchen dankten und gingen weiter.
Aber sie wurden noch einmal auf ihrem 

Wege aufgehalten.
Der Zug hatte sich in Bewegung gesetzt 

und unter den Klängen der Musik kamen die 
vielen Schlitten an ihnen vorübcrgesaust.

Und gerade als der Schlitten mit der 
Baronesse von Rosenthal vorüber flog, seufzte 
Marie Schfffner zum zweiten Male und so laut, 
daß es ihre Schwester trotz Musik und Schellen
geläute deutlich hörle.

Aber Jda machte zu diesem Seufzer der 
Schwester keine Bemerkung.

Erst nachdem die lange Reihe der Schlitten 
vorübergezogen war, die Menge auseinander- 
fluthete und die beiden Mädchen sich wieder auf 
ihrem Heimwege befanden, sagte die Aeltere zu 
der Jüngeren:

„Du hast Dich heute wieder einmal als ein 
rechter Kindskopf erwiesen, Kleine."

„Aber warum denn?"
„Glaubst Du vielleicht, ich hätte Dich vorhin 

nicht seufzen hören?"
„Wirklich?"
„Und jetzt sollst Du mir beichten, warum 

Du geseufzt hast."
„Ach, Jda!"
„Nun, warum?"
„Wie ich die Zwei vor mir im Schlitten 

vorüber si egen sah, da dachte ich unwillkürlich 
daran, rote schön es sein müsse, wenn ich statt 
Lrlis von Rosenthal darin säße,"

„Hirngespinnste!" sagte die Aeltere. „Ein stein
reicher Freiherr und Du! hatte ich nicht recht, 
wenn ich Dich einen Kindskopf nannte?

„Freilich."
Die Mädchen waren an der Thür der väter

lichen Wohnung angelangt und huschten hinein.
Inzwischen jagte draußen auf der Landstraße 

der prächtige Schlittenzug in der Richtung nach 
Ernstthal. Die vielen herrlichen Pferde, die 
dahinflogen wie der Sturmwind, die phantastischen 
Schlittengebilde auf der spiegelglatten Bahn, die 
schönen Mädchen und Frauengestalten in ihren 
mit wehenden Schleiern und rosig von der kalten 
Luft angehauchten Wangen glänzten unter den 
schrägen Strahlen der Wintersonne, die aus der 
weiten, weißen Fläche glitzerte und ihre dem 
menschlichen Auge schädliche Reflexe warf. Und 
dabei rauschten die Weisen der Musiker und das 
Schellengeklingel nahm kein Ende.

Das Gespräch, das Otto von Reden mit 
der Baronesse Rosenthal unterwegs führte, 
kam nicht über die Grenzen des Alltäglichen 
hinaus; ein vertrauteres Thema anzuschlagen, 
hinderte die Gegenwart des auf der Pritsche 
hinter dem Paare sitzenden Kutschers. Denn 
der Amerikaner wäre wohl berechtigt gewesen, 
seine Worte nach einer solchen Seite zu richten; 
er war häufig in Gesellschaften und bei Festlich
keiten um das schöne Mädchen herum gewesen 
und hatte sich alle Rechte eines guten Bekannten 
erworben. Heute war er freilich ungewiß, ob 
die jähe Schroffheit seines Vetters seinen eigenen 
Beziehungen zu der Familie deö Barons nicht 
geschadet haben mochte, wenigstens hatte man 
ihn bet seinem letzten Besuche entschieden kühler 
empfangen als früher, und wenn er auch LiliS 
Zusage, seine Begleiterin bei der Fahrt sein zu 
wollen, erhalten hatte, so konnten die Gründe 
dafür viel eher in einer umsichtigen Berechnung, 
als sonst wo liegen.

Aber trotz ihrer ziemlich inhaltlosen Unter
haltung gefiel ihm die Baroneffe heute, so lange 
er allein während der Fahrt neben ihr saß, er
heblich besser, als in den Ballsälen. Sie erschien 
ihm wieder eben so offen und natürlich, wie 
bei ihrem allerersten Zusammentreffen auf der 
Eisbahn des Stadtparkes. Selten nur zeigt 
ein Mädchen ihren Charakter von so 
verschiedenen Seiten, wie das Lili that: 
die einfache Natürlichkeit, die ihr so gut 
stand und von der auch ihr jetziger 
Partner immer so leicht entzückt wurde, hielt 
nur Stand, so lange man sie allein hatte. 
Hingen aber die Blicke mehrerer Männer an 
ihr, so war diese angenehme Natürlichkeit wie 
weggeblasen, sie zeigte dann das lebhafte Be
streben, Allen zu gefallen.

Aber so, wie sie während der Schlittenfahrt 
war, konnte das schöne Kind nur einen durch
aus warmen Eindruck auf leinen jungen Mann 
hervorbrtngen, der, wie Otto von Reden, auf 
Freierssüßen ging. Und er unterließ es auch 
keineswegs, dem Wohlgefallen, das er empfand,



Der Schlittenparthie durfte natürlich ein 
Gelegenheitstänzchen nicht fehlen. Der Abend 
brach früh herein; schon begann der große 
Tanzsaal im Nebengebäude mit seinen glänzend 
erleuchteten Fenstern die erste Einladung an 
die Tanzlustigen zu stellen. Und jetzt erschallte 
der laute Lockruf der Trompeten. Alles wogte 
in den Saal; rasch ordneten sich die Reihen.

Der Amerikaner tanzte die Polonaise und 
den darauffolgenden Walzer selbstverständlich mit 
seiner Schltttendame. , ...,

„Hier sieht man erst wie viele wir eigentlich 
sind," sagte Litt, als sie antraten.

„Mehr als hundert Paare, meine Gnädige, 
wenn Sie zählen wollen."

„Ich danke, das ist mir zu mühsam. Steht 
da drüben nicht Herr v. Reden?"

ct ist es-
"unb wen hat er denn engagirt?"
^Fräulein von Kaisenberg, wenu ich recht 

sehe."
„Sie irren nicht, sie ist es; Sie kennen 

aber alle Damen!"
„Sie scheinen sich sehr lebhaft zu unter

halten", meinte Otto ausweichend.
„Natürlich, Rittmeister v. Reden versteht es, 

einer Dame Artigkeiten zu sagen."
.Verletzt Sie das, Baronesse?"
.Mich? Wie käme ich zu einer solchen 

Anmaßung?"
„Diese Frage gestatten Sie mir unbe

antwortet zu lassen. Ich glaubte, Sie seien 
ihm böse."

.Welch' drolliger Gedanke!" Litt lachte ganz 
unbefangen.

„Vielleicht läßt er sich doch begründen." 
„Das möchte ich hören."
„Mein Vetter hat sich bis zu diesem Augen

blicke noch nicht um einen Tanz bei Ihnen be
müht."

„Und Sie glauben, ich könnte ihm deshalb 

8UrH„®fl8 würde allerdings Ihr gutes Herz 

nicht zugeben. Allein für Jemanden, der mit 
aufmerksamen Augen daS beobachtet, was ge
schieht, bleibt das immerhin auffällig."

„Ich sehe, man muß sich vor Ihnen hüten, 
Sie sind ein scharfer Beobachter."

.Nur da, wo es sich um Personen handelt, 
die mein Jnteresie erregen. Und wenn ich 
mich in diesem Falle geirrt habe, so macht es 
mir Freude, das aus Ihrem Munde zu hören."

„So will ich es Ihnen ebenso gern wieder- 
holen: Sie haben sich vollständig geirrt."

Die Dame wandle sich von ihrem Tänzer 
ab und blickte nach dem Paare, da- in ihrem 
Rücken stand.

„Ah, Herr Graf von Flemming!" rief sie. 
„Wie hätte ich ahnen können, daß Sie so dicht 
hinter mir wären."

„Sie werden mich immer da finden, wo es 
Gelegenheit giebt, die Schönheit zu bewundern." 

„Welch' artiges Compttment für Ihre 
Tänzerin, Gras!" Sie waodte sich rasch ab.

einen deutlichen und beredeten Ausdruck zu 
geben. v .
„Ah. da kommt Benkendorf."

Aber bevor der Rittmeister heran war, bc- 
gann die Musik und der Zug der Tanzenden 
setzte sich in Bewegung.

Das Abspringen von Einem zum Anderen, 
dieses Kokettiren nach links und rechts hatte 
Otto an diesem Abende noch sehr häufig an 
seiner Schlittendame zu beobachten Gelegenheit. 
Er war gewandt und welterfahren genug, um 
sein Mißfallen darüber auch nicht mit einer 
Silbe zu verrathen; er spielte vielmehr, wenn 
es ihm auch einige Aufopferung kostete, den an
genehmen Cavalier, den zu machen er sich heute 
selbst verurtheilt hatte und es gab auch eine 
Anzahl von Herren, die ihn um des Vorzugs 
willen, den ihm Litt von Rosenthal heute ein
geräumt hatte, nicht wenig beneideten.

Als Litt von Rosenthal bei der nächsten 
Runde dem Grafen von Flemming zum Tanze 
folgte, engagirte Otto seine Cousine.

„Amüsirt Dich der kleine Ausflug, Jsabella?" 
fragte er, als sie in die Reihen traten.

„Gewiß, recht sehr," erwiderte sie. „Während 
des Winters jagt ja bei Hofe ein Vergnügen 
das Andere; ich begrüße deshalb die Dinge mit 
Freuden, die einmal eine Abweichung von dem 
Herkömmlichen bringen."

„Die Baronesse war sehr aufgeräumt, wäh
rend wir fuhren."

„Das freut mich schon um De-ne.willen; 
auch habe ich Dir wegen Deiner Wahl noch zu 
danken."

„Mir?" , _
„Du brauchst nicht den Beschridenen zu spie

len, wo Du wie ein Mann von Takt und Ue- 
berlegung gehandelt hast."

„Ich nehme diese schätzenswerthe Aner
kennung zwar mit dem gebührenden Dank ent- 
gegeu, allein ich verstehe nicht —"

„Es ist nicht mein Urtheil allein, was Du 
zu hören bekommst; alle Vernünftigen denken 
wie ich."

Bevor er ihr antworten konnte, kam die 
Reihe zu tanzen an sie. Er legte seine Hand 
um ihre schlanke Taille und sie flogen über das 
Parquet.

Wie leicht und wie zierlich sie tanzte! Es 
war gerade so, als sei es ein Elfenkind, das 
mit ihm durch den Saal wirbelte.

Und wie sie wieder in der Reihe standen 
und ihr Busen sich von den Anstrengungen des 
Tanzes hob und senkte, begann er wieder:

„Was meinst Du, Jsabella, wenn ich den 
zweiten Theil meiner Absichten nach der eben 
besprochenen Seite hinlenkte?"

„Das ist keine rechte Frau für Dich, Otto." 
„Und das ftrgt die, die vor Tagen voll des 

Lobes über Litt war."

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
* Einem Berichterstatter hat der 

Erfinder Edison folgende merkwürdige Ent
hüllungen gemacht, die er für den Kriegsfall 
im Kopfe birgt: „Der bloße Anreiz des Krie
ges wird die Welt mit Zerstörungsmaschinen 
überfluthen. Eine Schlacht zwischen zwei gro
ßen Armeen braucht gar nicht mehr geschlagen 
zu werden. Eine Handvoll Menschen kann sie 
wegblasen. Das kann mittels Elektricität ge- 
schchen. Wasier kann tödlicher gemacht wer
den als Kugeln. Ich habe eine Maschine 
erfunden, welche auf große Entfernungen mit 
5000 Volten geladenes Wasser fortschleudern 
kann und eine Armee wie Spreu in alle 
Winde zerstiebt. Auch habe ich Kabel erfun- 
den, welche um eine belagerte Stadt zu legen 
sind. Jeder, der sie zu überschreiten versucht, 
ist ein Kind des Todes. Man kann sie so 
verstecken, daß niemand sie sieht. Auch lassen 
sich elektrische Ketten auf eine vorrückende 
Armee feuern. Diese sind an einem Ende an 
den Draht einer Dynamomaschine befestigt, 
während das andere in eine Kanone geladen 
wird. Dadurch wird die Lnft wie mit großen 
Schlangen erfüllt und jeder Feind mit Tod 
und Verderben bedroht. Dann giebt es eine 
Höllenmaschine für die Luft, die sich an einen 
Ballon anhängen läßt. Wenn nun 50 solcher 
Luftschiffe, an deren jedem eine 500 Pfund 
Dynamit tragende Maschine hängt, losgelassen 
werden, so ist jedes Schiff, welches sich da
runter befindet, unrettbar verloren. Auch die 
unterseeischen Torpedos lassen sich verbessern. 
Ein endloses Kabel sollte vor unsere Häfen 
auf den Grund gelegt werden. An diese dreh
baren Kabel sollten Torpedos befestigt werden, 
die ihm richtigen Augenblick in die Höhe ge
lassen werden und explodiren könnten. Einige 
solcher Kabel würden jeden Hafen zur torpe- 
dotragenden Mine machen. Eine andere neue 
Erfindung betrifft die Abfeuerung von Dyna
mit. Vier Kanonen ftnb1 eine in die andere 
hineingeschoben, so daß sie an der Mündung 
konzentrische Kreise bilden. Die Kompression 
der äußeren Kanone ermöglichtles der centralen, 
denZ Druck der Dynamitladung auszuhalten. 
Auch experimentire ich mit einer Doppel
kanone, welche ein Geschoß 24 englische Meilen 
fortschleudern soll. Sollte es zum Kriege mit 
Großbritannien kommen, so werde ich meinem 
Vaterlande meine ganze Zeit ünd Kraft zur 
Verfügung stellen." Die Sache klingt echt 
amerikanisch ausgeschnitten.

* Süfrwafter im Meer. Es ist be
kannt, daß das aus den Mündungen der 
großen Ströme hervordringende Wasier das 

Meer oft auf viele Meilen verfärbt und 
Treibkörper weit in die See hinaus entführt. 
Weniger bekannt dagegen wird die interessante 
Thatsache sein, daß es Stellen im Meere 
giebt, die unter Umständen völlig unvermisch- 
tes, süßes Wasier hergeben. Vor der Mün
dung des Columbia-Rivers, Oregon, ist die 
Besatzung des Feuerschiffes, welches drei See
meilen von der Küste entfernt im See ver
ankert liegt, an ruhigen, stillen Tagen bei 
starker Ebbe im Stande, vom Verdeck aus 
mit Eimern Wasier auf dem Meere zu schöp
fen, welches so süß und wohlschmeckend ist, 
daß eß^zum Trinken benutzt werden kann. 
Dies Süßwasser breitet sich in Form eines 
Fächers, dessen Spitze in der Mündung liegt, 
über die Oberfläche des Meeres aus. Es 
reicht indeß nur etwa zwei Fuß in die Tiefe. 
Wenn der Schöpfeimer tiefer sinkt, bringt er 
bitteres Meerwasier in die Höhe. Außer dem 
Columbia-Riper giebt es nur noch wenige 
Ströme, deren Waffervolumen ausreicht, um 
sich weit in die See hinaus frisch zn erhalten. 
Eine Ausnahme macht der Amazonenstrom. 
Das Wasser dieses gewaltigen Flusses ist bis 
auf 20 Seemeilen von der Mündung noch 
völlig süß. Es ist vorg kommen, das Schiffe 
an Stellen vor der Mündung, die außer 
Sicht des Landes lagen, ihre Fässer mit 
Süßwasser gefüllt habsu.

* Ein General in Nöthen. Wäh
rend des Krieges 1870 kam der General v. 
Blumenthal durch die Gewissenhaftigkeit eines 
Wachtpostens in eine recht komische Situation. 
Auf einem Gange durch die Vorpostenkette 
wurde der General plötzlich von einem pol
nischen Wachtposten angehalten und nach der 
Losung gefragt. Blumenthal, der die Losung 
momentan vergessen hatte, sagte: „Laß mich 
nur durch, mein Sohn, Du siehst, ich bin 
Offizier." Das konnte aber dem Musketier 
nicht imponiren und er meinte lakonisch: 
„Weißt Du Losung nicht, schieß ich Dich todt." 
— „Aber so sieh doch meine Tressen und 
meine Orden." Darauf wieder kurz und 
bündig: „Weißt Du Losung nicht, schieß ich 
Dich todt." Und so ging es fort ad infinitum, 
bis endlich zwei in der Nähe befindliche 
Offiziere herbeieilten, dem bedrängten Gene
ral die Losung ins Gedächtniß zurückriefen 
und ihn so aus der fatalen Situation befrei
ten.
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